
 

1   

Schulinterner Lehrplan 
 
Deutsch 
(Fassung vom 30.10.2024)  
 

 

 

  



 

2   

Inhalt 

1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit ..................................................... 3 

2 Entscheidungen zum Unterricht ......................................................................... 7 

2.1  Abfolge verbindlicher Unterrichtsvorhaben ..................................................... 9 

2.2 Grundsätze der fachdidaktischen und fachmethodischen Arbeit ................. 61 

2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung ................ 63 

2.4 Lehr- und Lernmittel ...................................................................................... 68 

3 Prüfung und Weiterentwicklung des schulinternen Lehrplans ..................... 69 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

  3 

1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Das Gymnasium Paulinum liegt im Zentrum der Stadt Münster mit seinen knapp 
300000 Einwohnern. „Die Schule stellt sich den pädagogischen Herausforde-
rungen der Gegenwart im Bewusstsein seiner über 1200jährigen Geschichte, in 
der sich die regionale Prägung des Bildungsangebotes mit dessen weltoffener 
Orientierung verbindet. Von seinen Anfängen im ausgehenden 8. Jahrhundert 
an war die Schule ein geistiges Zentrum, dessen Bedeutung stets deutlich über 
die Grenzen der Stadt hinausging. Zuerst Domschule des Bistums, blieb das 
Paulinum auch in der Epoche der Renaissance und des Humanismus, als Je-
suitenschule und als säkularisierte Bildungsinstitution, als staatliches und als 
städtisches Gymnasium seinem Ziel verpflichtet, den Heranwachsenden solche 
Werte zu vermitteln, die über ein vordergründiges Nützlichkeitsdenken hinaus 
zu einer tragfähigen Lebensbasis beitragen.“1 
Die typischen städtischen Einrichtungen wie. z.B. die Stadtbibliothek oder das 
Stadttheater sind fußläufig erreichbar. Für den alltäglichen Lese-, Lehr- und 
Lernbedarf ist das Selbstlernzentrum mit zahlreichen Fachbüchern und seinen 
Computerarbeitsplätzen gut ausgestattet. 
Das Kulturprogramm der Stadt bietet ein günstiges Jugend-Theater-Abo an. Für 
etliche Inszenierungen gibt es zudem auch ein kostenloses theaterpädagogi-
sches Begleitprogramm. Darüber hinaus finden an verschiedenen Orten der 
Stadt immer wieder Lesungen zeitgenössischer Autorinnen und Autoren (z.B. 
das Lyriker-Treffen) statt, und Poetry-Slams haben sich in verschiedenen Clubs 
etabliert. Nicht zuletzt existieren viele Kinos, die ebenfalls schnell erreichbar 
sind. Insgesamt bietet die Lage der Schule ein reichhaltiges und jugendnahes 
kulturelles Programm, das auch im Rahmen des Deutschunterrichts genutzt 
werden kann. 
 
Aufgaben des Fachs bzw. der Fachgruppe in der Schule vor dem Hinter-
grund der Schülerschaft 
Das Paulinum zeichnet sich auch in der Sekundarstufe II durch ein hohes Maß 
an Internationalität aus. So werden durch gezielte Fördermaßnahmen („Deutsch 
als Zweitsprache“) einerseits viele Schülerinnen und Schüler zum Abitur geführt, 
deren Muttersprache nicht Deutsch ist, und andererseits haben alle Schülerin-
nen und Schüler die Möglichkeit, eine internationale Hochschulzugangsberech-
tigung im Rahmen des International Baccalaureates (IB) zu erwerben. Voraus-
setzung hierfür ist u.a. das Studium von Literatur während der Qualifikations-
phase, das über das normale Maß des Deutschunterrichts der gymnasialen 
Oberstufe hinausgeht. Hier belegen die IB-Schülerinnen und Schüler einen Kurs 
„Literature“, in dem auch verstärkt Werke der Weltliteratur in deutscher Überset-
zung gelesen werden.  
Die Fachgruppe Deutsch arbeitet kontinuierlich an Fragen der Unterrichtsent-
wicklung (Kooperatives Lernen), der Einführung von Förderkonzepten und ziel-
führenden Diagnoseverfahren. Seit Jahren arbeitet die Schule z.B. mit dem 

 
1 Schulprogramm des Paulinum (Beschlussfassung der Schulkonferenz vom vom 25.6.2013) 
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Lernserver der Uni Münster zusammen, um Rechtschreibkompetenzen in der 
Erprobungsstufe gezielt individuell fördern zu können.  
Aber auch in der Einführungsphase nimmt der Deutschunterricht auf die unter-
schiedlichen Lernvoraussetzungen Rücksicht und eröffnet individualisierte Lern-
wege in einem digitalisierten Fachunterricht. Die Kolleginnen und Kollegen ver-
folgen dabei den Ansatz, die möglicherweise aus der Mittelstufe resultierenden 
Lernstände zu harmonisieren. Dabei dient die Fachkonferenz als Motor der Un-
terrichtsentwicklung und ermöglicht notwendige Absprachen zur Vorbereitung 
der Qualifikationsphase. 
Darüber hinaus werden regelmäßig Literaturkurse in der Oberstufe eingerichtet, 
aus denen dann zum Beispiel Theaterinszenierungen, Literaturabende, aber 
auch Poetry Slams erwachsen, an denen dann eine breitere Öffentlichkeit teil-
haben kann. 
 
Funktionen und Aufgaben der Fachgruppe vor dem Hintergrund des 
Schulprofils 
In Übereinstimmung mit dem Schulprogramm des Paulinum setzt sich die Fach-
gruppe Deutsch das Ziel, Schülerinnen und Schüler zu unterstützen, selbststän-
dige, eigenverantwortliche, selbstbewusste, sozial kompetente und engagierte 
Persönlichkeiten zu werden. In der Sekundarstufe II sollen die Schülerinnen und 
Schüler darüber hinaus auf die zukünftigen Herausforderungen in Studium und 
Beruf vorbereitet werden. 
Auf dem Weg zu einer eigenverantwortlichen und selbstständigen Lebensge-
staltung und Lebensplanung sind die Entwicklung und Ausbildung notwendiger 
Schlüsselqualifikationen unverzichtbar. Dabei spielen die Kompetenzen in den 
Bereichen der mündlichen und schriftlichen Sprachverwendung sowie der Tex-
terschließung eine zentrale Rolle. Neben diesen genuinen Aufgaben des 
Deutschunterrichts sieht die Fachgruppe eine wesentliche Aufgabe darin, sinn-
volle Akzente und Beiträge zu einem digitalisierten Fachunterricht im Kontext 
des schulinternen Medienkonzepts zu leisten. Die vorhandenen digitalen End-
geräte werden sinnvoll in die einzelnen Unterrichtsvorhaben eingebunden, z. B. 
durch die digitale Heftführung, die Gestaltung von eBooks oder Lesetagebü-
chern, aber auch in der Anwendung von fachspezifischer Lernsoftware.  
Die Fachkonferenz Deutsch greift verschiedene Wettbewerbe im Unterricht auf. 
So ist auch der jährliche Vorlesewettbewerb in der Jahrgangsstufe 6 ein fester 
Bestandteil der Unterrichtsarbeit. Ein weiterer Schwerpunkt liegt in der Teil-
nahme am Bundeswettbewerb „Jugend debattiert“, bei dem sich die Schülerin-
nen und Schüler im Debattieren und in angewandter Rhetorik erproben können. 
In der Sekundarstufe II nehmen die Schülerinnen und Schüler regelmäßig am 
Essay-Wettbewerb teil. 
Die Schülerinnen und Schüler des Paulinum fahren traditionell innerhalb der 
Qualifikationsphase nach Berlin. Das Programm dort umfasst die Auseinander-
setzung mit der jüngeren deutschen Vergangenheit auch in Bezug auf die Lite-
ratur im geteilten und wiedervereinten Deutschland.  
Neben der berufs- und studienvorbereitenden Qualifizierung soll der Deutsch-
unterricht die Schülerinnen und Schüler auch zur aktiven Teilhabe am 
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kulturellen Leben ermutigen, z. B. durch Besuche von Kino- und Theaterveran-
staltungen. 
In verschiedenen Unterrichtsvorhaben werden fachübergreifende Aspekte be-
rücksichtigt, wie z.B. in der Zusammenarbeit mit den Fächern Kunst, Musik und 
Geschichte, die auch projektorientiert kooperieren. 
 
Beitrag der Fachgruppe zur Erreichung der Erziehungsziele der Schule 
Ethisch-moralische Fragestellungen spielen eine zentrale Rolle in den ver-
schiedensten Werken der deutschsprachigen Literatur und der Weltliteratur, 
wodurch sie selbstverständlich auch als zentraler Aspekt in den Deutschunter-
richt eingehen. Außerdem ist der angemessene Umgang mit Sprache in ver-
schiedenen kommunikativen Kontexten ein zentrales Erziehungsanliegen des 
Deutschunterrichts. Hier unterstützt die Fachgruppe die kommunikativen Fähig-
keiten einerseits in der Vermittlung von kommunikationstheoretischen Ansät-
zen, andererseits aber auch durch die Möglichkeit zur praktischen Erprobung in 
Simulationen, Rollenspielen und szenischen Gestaltungen. Daneben leistet der 
Deutschunterricht entsprechend dem schulischen Medienkonzept für die Se-
kundarstufe II Unterstützung bei der Ausbildung einer kritischen Medienkompe-
tenz, aber auch wichtige Beiträge im Kontext eines wissenschaftspropädeuti-
schen Arbeitens (Literaturrecherche, Bibliografieren und Zitieren). 
  
Verfügbare Ressourcen  
Am Gymnasium Paulinum erhält jedes Kind ab der Klasse 7 ein iPad, das als 
zentrales technisches Instrument des Unterrichts fungiert und im Rahmen des 
„Blended Learning“ zum Einsatz kommt. Zusätzlich gibt es die Möglichkeit, i-
Pad-Klassensätze auszuleihen. In der Arbeit mit den iPads gilt der schulin-
terne „Leitfaden für einen bewussten Tabletumgang am Paulinum“, der die 
Steuerung des Unterrichts über Apps (z. B. Jamf Teacher) regelt und als Kurs-
heft das OneNote-Notizbuch festlegt. Dazu gehören die Notation, die ggf. von 
der Lehrkraft angeleitet oder zugewiesen wurde, sowie Inhalte, Schrift und all-
gemeine Darstellungsleistung. Das OneNote-Notizbuch dient als vollständiges 
Unterrichtsportfolio und bildet auch individualisierte Lernwege ab. So können 
Lernende wie Lehrkräfte auf Vergangenes und Gelerntes schnell und an-
schaulich zurückgreifen, sodass eine strukturierte und transparente Vorberei-
tung auf Leistungsüberprüfungen gewährleistet ist. Auch Hausaufgaben und 
sonstige schriftliche Leistungen lassen sich im Bedarfsfall angenehm einsehen 
und für den Unterricht (oder ggf. zur Notengebung) gewinnbringend einsetzen. 
Neben den digitalisierten Elementen des Fachunterrichts kommt auch analo-
gen Arbeitstechniken weiterhin eine große Bedeutung zu. Der Collegeblock 
dient als Medium, welches regelmäßig im Unterricht genutzt wird, wenn z. B. 
schriftliche Erzeugnisse wie Texte, Analysen und Zeichnungen produziert wer-
den. Mit Blick auf das Verfassen von Klausuren ist dies nach wie vor relevant. 
Als zusätzliche Arbeits- und Unterrichtsräume stehen das Selbstlernzentrum 
und insbesondere für szenisch Übungen oder andere Lernformen mit größe-
rem Raumbedarf auch die Aula als Unterrichtsraum zur Verfügung. 
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Funktionsinhaber/innen der Fachgruppe 
 
Fachkonferenzvorsitzender: 
 Herr Dr. Marc Kleine 
Zusammenarbeit mit dem städtischen Theater:   
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Lyrikertreffen der Stadt Münster: 
 Herr Thomas Arlinghaus  
Ansprechpartner für das IB-Angebot (Literature): 
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Frau Eva Arens-Hagel/Herr Martin Schawe (in Kooperation mit Frau 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den 
Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. 
Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans bei den Lernenden auszubilden und zu entwickeln. 

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der 
Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ wird die für alle Lehrerinnen und Leh-
rer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvor-
haben auf die jeweiligen Halbjahre dargestellt. Diese Festlegung soll vergleich-
bare Standards gewährleisten sowie bei Lerngruppenübertritten und Lehrkraft-
wechseln die Kontinuität der fachlichen Arbeit sichern. Die konkrete Reihenfolge 
der Vorhaben innerhalb der Halbjahre erfolgt jeweils unter Berücksichtigung der 
Vorgaben für das Zentralabitur und die zentrale Klausur in der Einführungs-
phase. Die endgültige Festlegung bzw. Absprache erfolgt durch die Jahrgangs-
teams. Um Klarheit herzustellen und die Übersichtlichkeit zu gewährleisten, 
werden in der Kategorie „Kompetenzen“ an dieser Stelle die Schwerpunkte der 
Kompetenzentwicklung ausgewiesen, sodass eine Lernprogression abbildbar 
wird.  

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als Orientierungsgröße, die nach 
Bedarf über- oder unterschritten werden kann. Um Spielraum für Vertiefungen, 
besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer 
besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Studienfahrten o.ä.) zu erhalten, werden 
im Rahmen dieses schulinternen Curriculums für die Unterrichtsvorhaben grobe 
Zeitspannen angegeben.  

Die in der Übersicht angegebenen Aufgabenarten (vgl. KLP) zur Leistungsüber-
prüfung werden in der Regel einheitlich umgesetzt; eine Abweichung ist jedoch 
unter der Maßgabe möglich, dass bis zur Abiturprüfung alle Aufgabenformate 
hinreichend eingeübt wurden. Dabei muss sich von Beginn der Einführungs-
phase bis zum Abitur die Komplexität der Aufgabenstellung und der Materialien 
schrittweise steigern.  

Ziele des Fachunterrichts sind eine vertiefte rezeptive und produktive Texter-
schließungs- und Gesprächskompetenz im Rahmen eine kumulativen Kompe-
tenzerwerbs. So entwickeln die Schülerinnen und Schüler in der gymnasialen 
Oberstufe ein vertieftes Verständnis literarischer und pragmatischer Texte; auch 
Bühnenproduktionen und mediale Gestaltungen aus verschiedenen histori-
schen und kulturellen Kontexten werden rezipiert, um ästhetische Sensibilität zu 
evozieren.  

Der Deutschunterricht leistet einen Beitrag zur Identitätsentwicklung junger 
Menschen. In der Auseinandersetzung mit Literatur und Sprache erproben 
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Schülerinnen und Schüler Rollen- und Verhaltensmuster und lernen, eigene so-
wie fremde Standpunkte zu reflektieren.  

Der Deutschunterricht nimmt auch fachübergreifende Querschnittsaufgaben 
wahr (u.a geschlechtersensible Bildung, Bildung für nachhaltige Entwicklung 
und für die digitale Welt- und Medienbildung). Das Ziel ist neben einer vertieften 
Allgemeinbildung auch die Erziehung zur Verantwortung des Einzelnen für ge-
sellschaftliche Zusammenhänge und politische Prozesse im weitesten Sinne 
(weiter Politikbegriff unter Berücksichtigung des Beutelsbacher Konsens), aber 
auch die Teilhabe an einer digitalisierten Welt. 

Die zulässigen bzw. verpflichtenden fachspezifischen Lehr- und Lernmittel ge-
hen aus den konkretisierten Unterrichtsvorhaben bzw. Absprachen in der Fach-
konferenz hervor. Als Lehrwerk wird in der gymnasialen Oberstufe auf 
deutsch.kompetent (Klett) zurückgegriffen. 

Der vorliegende Lehrplan ist verbindlich, lässt jedoch zusätzlichen Spielraum für 
sinnvolle fachliche Vertiefungen. Darüber hinaus sollten auch besondere Inte-
ressen von Schülerinnen und Schülern, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse 
anderer besonderer Ereignisse (z.B. Wettbewerbe, Praktika, Klassenfahrten 
o.Ä.) Berücksichtigung finden.  
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2.1  Abfolge verbindlicher Unterrichtsvorhaben 
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Übersicht über die Unterrichtsvorhaben für die Einführungsphase  

EINFÜHRUNGSPHASE 

1. Halbjahr: Wer bin ich? Identität in literarischen Texten, in der Sprache und in 
sozialen  
Medien 

Unterrichtsvorhaben I: Die Suche nach dem Ich: lyrische Texte im thematischen  
Zusammenhang 

Inhaltsfelder: Texte, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- lyrische Texte: Inhalt und Aufbau, formale und sprachliche Gestaltung 
- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: thematische Bezüge 
- Multimodalität: Nichtlinearität; Verhältnis von Bild, Ton und Text 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- erläutern die Wirkung sprachlicher Gestaltungsmittel und ihre Bedeutung für die 
Textaussage, 

- setzen Textteile mit dem Textganzen in Beziehung (lokale und globale Kohä-
renz), 

- interpretieren textimmanent und textübergreifend dramatische, erzählende 
sowie lyrische Texte, auch unter Berücksichtigung grundlegender Struktur-
merkmale der jeweiligen 
literarischen Gattung, 

- beschreiben ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung lite-
rarischer Texte,  

- erschließen die Mehrdeutigkeit literarischer Texte in der eigenen Interpreta-
tion und in der Auseinandersetzung mit verschiedenen Lesarten, 

- setzen zielgerichtet verschiedene Textmuster (typische grammatische Kon-
struktionen und satzübergreifende Muster der Textorganisation) bei der Er-
stellung von analysierenden Texten und beim produktionsorientierten Schrei-
ben ein, 

- unterscheiden in ihren Texten zwischen Ergebnissen textimmanenter Untersu-
chungsverfahren und dem Einbezug textübergreifender Informationen, 

- stellen ihr Textverständnis durch Formen produktionsorientierten Schreibens dar, 
- interpretieren literarische Texte gestaltend, 
- erläutern an Beispielen Wirkungsweisen multimodaler Texte (u.a. multimodale Um-

setzung  
lyrischer Texte), 

- gestalten Texte mithilfe digitaler Werkzeuge multimodal. 

Zeitbedarf: ca. 17 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Interpretation literarischer Texte (Gedichtin-
terpretation, nicht: Vergleich zweier Gedichte); hier keine Klausur, wenn im UV III eine 
Klausur zur Interpretation eines Erzähltextes geschrieben wird 
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Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Zusammenspiel von Inhalt, Sprache und Form untersuchen; bei 
einzelnen Gedichten: Informationen zur Entstehungsgeschichte und zum Autor bzw. zur 
Autorin erschließen; Gedichtinterpretationen angeleitet planen, schreiben und überar-
beiten; Projekt Poetry-Slam: Slam Poetry untersuchen und selbst gestalten; mediale Ge-
staltung lyrischer Texte (Poetry Clips) 

Möglichkeiten der Vernetzung: 

- Überleitung zu EF UV II: Arten der Selbstdarstellung (mediale Gestaltung lyrischer 
Texte/ soziale Medien)  

- Verknüpfung mit EF UV III: mediale Gestaltung literarischer Texte kann auch in Be-
zug auf kurze Erzähltexte umgesetzt werden 

Mögliche Kerntexte: Brinkmann „Selbstbildnis im Supermarkt“ (1968), Julia Engelmann 
„One Day“ (2013), Annette von Droste-Hülshoff „Das Spiegelbild“ (1844), Marcel Beyer 
„Stiche“ (2002), Bertolt Brecht „Der Radwechsel“ (1953), Zafer Şenocak „Doppelmann“ 
(1985), Rainer Maria Rilke „Der Panther“ (1903), moderne Songs zum Thema  

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: Nutzung von Bil-
dern und musikalischen Elementen bei der medialen Gestaltung lyrischer Texte (Poetry 
Clips) 
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EINFÜHRUNGSPHASE 

1. Halbjahr: Wer bin ich? Identität in literarischen Texten, in der Sprache und in 
sozialen  
Medien 

Unterrichtsvorhaben II: Die Präsentation des Ich: Identität in sozialen Medien und 
in der  
Sprache 

Inhaltsfelder: Sprache, Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Funktionen und Strukturmerkmale der Sprache: phonologische, morphologische, 
syntaktische, semantische und pragmatische Aspekte 

- Sprachvarietäten und ihre gesellschaftliche Bedeutung: Identifikation über Sprache 
- Veränderungen der Gegenwartssprache: Mündlichkeit und Schriftlichkeit 
- pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentations-

gang, Leserlenkung, sprachliche Gestaltung und Intention 
- Kommunikationsformen und -konventionen: monologische und dialogische Kommu-

nikation 
- Dimensionen der Partizipation: Generieren, Teilen und Kommentieren 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- beschreiben verschiedene Ebenen des Systems Sprache (phonologische, morpho-
logische, syntaktische, semantische und pragmatische Aspekte), 

- beurteilen anhand von Beispielen Strukturen und Funktionen verschiedener 
Sprachvarietäten (Sprache als Distinktionsmerkmal, Identifikation über Spra-
che), 

- erläutern das Verhältnis von Mündlichkeit und Schriftlichkeit unter Berücksichtigung 
aktueller Veränderungen von Sprache, 

- beurteilen die situative Angemessenheit konzeptioneller Schriftlichkeit und konzep-
tioneller Mündlichkeit, 

- analysieren pragmatische Texte textimmanent und mithilfe textübergreifender 
Informationen, 

- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung von 
Schreibziel und Aufgabenstellung, 

- setzen zielgerichtet verschiedene Textmuster (typische grammatische Kon-
struktionen und satzübergreifende Muster der Textorganisation) bei der Er-
stellung von analysierenden Texten und beim produktionsorientierten Schrei-
ben ein, 

- benennen die jeweils geltenden Konventionen monologischer und dialogischer 
Kommunikation in unterschiedlichen (medialen) Kontexten, 

- untersuchen monologische und dialogische Kommunikation im Hinblick auf ihre 
Funktion,  

- gestalten ihr eigenes Kommunikationsverhalten in verschiedenen Kontexten unter 
Berücksichtigung der jeweils geltenden Konventionen, 

- erläutern Möglichkeiten und Risiken beim Generieren, Teilen und Kommentie-
ren von Inhalten, 
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- erstellen Beiträge in medialen Kommunikationssituationen unter Berücksichtigung 
von Urheber- und Persönlichkeitsrechten. 

Zeitbedarf: ca. 16 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Analyse eines pragmatischen Textes (ggf. 
mit weiterführendem Schreibauftrag) 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Selbstdarstellung in sozialen Medien untersuchen (Öffentlichkeit 
und Privatheit in sozialen Medien erschließen, mediale Darstellung und Realität verglei-
chen); Ebenen der Sprache unterscheiden; Sprache als Teil der Identität und Mittel zur 
Identitätskonstruktion untersuchen (u.a. Jugendsprache); Analysen pragmatischer 
Texte angeleitet planen, schreiben und überarbeiten (hierbei: Konjunktiv und andere 
Formen der Wiedergabe von Textinhalten) 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung zu EF UV III: erzählende Elemente (Stories, Statusmeldungen, …) in 
sozialen Medien 

- Verknüpfung zu EF UV V: Hatespeech 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: z. B. Analyse von 
Fake-News, Bezug zu Sozialisationstheorien (Sozialwissenschaften)  
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EINFÜHRUNGSPHASE 

1. Halbjahr: Wer bin ich? Identität in literarischen Texten, in der Sprache und in 
sozialen  
Medien 

Unterrichtsvorhaben III: Das Ich und die anderen: Beziehung und Kommunikation 
in kurzen Erzähltexten 

Inhaltsfelder: Texte, Kommunikation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Erzähltexte: Figurengestaltung, Handlungsaufbau, erzählerische und sprachliche 
Gestaltung 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: thematische Bezüge 
- Kommunikationssituation und -verlauf: Alltagskommunikation, literarisch gestaltete 

Kommunikation 
- Kommunikationsrollen und -funktionen: Kommunikationsmodelle 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 
- erläutern die Wirkung sprachlicher Gestaltungsmittel und ihre Bedeutung für die 

Textaussage, 
- interpretieren textimmanent und textübergreifend dramatische, erzählende 

sowie lyrische Texte, auch unter Berücksichtigung grundlegender Struktur-
merkmale der jeweiligen literarischen Gattung,  

- erschließen die Mehrdeutigkeit literarischer Texte in der eigenen Interpreta-
tion und in der Auseinandersetzung mit verschiedenen Lesarten, 

- interpretieren literarische Texte gestaltend, 
- untersuchen Kommunikationssituationen und -verläufe im Alltag mithilfe ausgewähl-

ter Kommunikationsmodelle, 
- unterscheiden zwischen Alltagskommunikation und literarisch gestalteter 

Kommunikation, 
- beurteilen den Wert von Kommunikationsmodellen für das Verstehen literari-

scher Texte, 
- untersuchen monologische und dialogische Kommunikation im Hinblick auf ihre 

Funktion (u. a. Appell, Ausdruck, Darstellung). 

Zeitbedarf: ca. 12 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: keine Klausur (falls in UV I keine Klausur) 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Identität im Zusammenleben mit und in der Abgrenzung zu ande-
ren als Thema erzählender Texte untersuchen; Erzählweise und Fiktionalität untersu-
chen; das Verhältnis von Beziehung und Kommunikation im Alltag (hier auch Kommuni-
kationsmodelle) und in erzählenden Texten erschließen; Textsorten (Kurzgeschichten 
und Parabeln) erschließen und vergleichen 



 

15 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit EF UV I: Identität in Abgrenzung zu anderen  
- Verknüpfung mit EF UV V: Formen sprachlicher Gewalt in Erzähltexten  

Mögliche Kerntexte: Walter Helmut Fritz „Augenblicke“ (1964), Irene Dische „Liebe 
Mom, lieber Dad“ (2007), Margret Steenfatt „Im Spiegel“(1984), Sibylle Berg „Vera sitzt 
auf dem Balkon“ (1997), Peter Stamm „Die ganze Nacht“ (2003), Thomas Empl „Wir 
umklammern uns“ (2021), Haruki Murakami „Das grüne Monster“ (1993, dt.1996), Franz 
Kafka „Heimkehr“ (1920) und „Der Steuermann“ (1920), auch: Umberto Eco „Im Wald 
der Fiktionen“ (1994) 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: nicht vorgese-
hen 

EINFÜHRUNGSPHASE 

2. Halbjahr: Wer sind wir? – Verantwortung in der Gesellschaft 

Unterrichtsvorhaben IV: Unser Handeln und seine Folgen: Verantwortung und 
Schuld in dramatischen und pragmatischen Texten 

Inhaltsfelder: Texte, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Drama (Ganzschrift) im historischen Kontext: Figurengestaltung, Handlungsaufbau, 
Dialoggestaltung, sprachliche Gestaltung  

- pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentations-
gang, Leserlenkung, sprachliche Gestaltung und Intention  

- Dimensionen der Partizipation: Generieren, Teilen und Kommentieren; individuelle 
und gesellschaftliche Verantwortung 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- erläutern die Wirkung sprachlicher Gestaltungsmittel und ihre Bedeutung für die 
Textaussage, 

- überarbeiten mithilfe von vorgegebenen Kriterien (u. a. stilistische Angemessenheit, 
Verständlichkeit) die sprachliche Darstellung in Texten, 

- setzen Textteile mit dem Textganzen in Beziehung (lokale und globale Kohä-
renz), 

- interpretieren textimmanent und textübergreifend dramatische, erzählende 
sowie lyrische Texte, auch unter Berücksichtigung grundlegender Struktur-
merkmale der jeweiligen literarischen Gattung, 

- beschreiben ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literari-
scher Texte,  

- erschließen die Mehrdeutigkeit literarischer Texte in der eigenen Interpretation und 
in der Auseinandersetzung mit verschiedenen Lesarten,  

- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung von 
Schreibziel und Aufgabenstellung,  
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- setzen zielgerichtet verschiedene Textmuster (typische grammatische Konstruktio-
nen und satzübergreifende Muster der Textorganisation) bei der Erstellung von ana-
lysierenden, informierenden, argumentierenden Texten und beim produktionsorien-
tierten Schreiben ein, 

- unterscheiden in ihren Texten zwischen Ergebnissen textimmanenter Unter-
suchungsverfahren und dem Einbezug textübergreifender Informationen, 

- stellen ihr Textverständnis durch Formen produktionsorientierten Schreibens dar, 
- untersuchen monologische und dialogische Kommunikation im Hinblick auf ihre 

Funktion (u. a. Appell, Ausdruck, Darstellung) 
- prüfen den Geltungsanspruch von (selbst recherchierten) Informationen in verschie-

denen Darbietungsformen unter Berücksichtigung der Verlässlichkeit von Quellen 
und der Objektivität der Darstellung,  

- beurteilen an Beispielen die individuelle und gesellschaftliche Verantwortung 
bei der Teilhabe an Meinungsbildungs- und Entscheidungsprozessen. 

Zeitbedarf: ca. 24 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Interpretation eines literarischen Textes oder 
Analyse eines pragmatischen Textes 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Zusammenspiel von Inhalt und Sprache in einzelnen Szenen un-
tersuchen; Informationen zum historischen Kontext und zum Thema des Dramas aus 
pragmatischen Texten erschließen; Szeneninterpretationen angeleitet planen, schrei-
ben und überarbeiten; Ausgestaltung des Dramentextes in Ausschnitten einer Inszenie-
rung oder Verfilmung untersuchen (hierbei auch Film- und Theaterkritik) 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Überleitung zu EF UV V: dramatische Konflikte und sprachliche Gewalt 
- Verknüpfung mit EF UV III: Kommunikationsmodelle  

Mögliche Dramen (Ganzschrift): Bertolt Brecht: Leben des Galilei (1939), Friedrich Dür-
renmatt: Die Physiker (1962), Ferdinand von Schirach: Terror. Ein Theaterstück (2016), 
Henrik Ibsen: Ein Volksfeind (1882)  

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: denkbar sind An-
sprachen im Bereich Philosophie/Religionslehre; Vor- und Nachbereitung von Projekten 
im Kontext des Tages „Schule mit Courage und ohne Rassismus“  
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EINFÜHRUNGSPHASE 

2. Halbjahr: Wer sind wir? – Verantwortung in der Gesellschaft 

Unterrichtsvorhaben V: Wie sprechen wir miteinander? – Sprache und Gewalt  

Inhaltsfelder: Sprache, Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprachvarietäten und ihre gesellschaftliche Bedeutung: sprachliche Zuschreibun-
gen, Identifikation über Sprache 

- Information: Darbietungsformen, Prüfung von Geltungsansprüchen  
- Dimensionen der Partizipation: Generieren, Teilen und Kommentieren; individuelle 

und gesellschaftliche Verantwortung 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 

- beschreiben verschiedene Ebenen des Systems Sprache (phonologische, morpho-
logische, syntaktische, semantische und pragmatische Aspekte), 

- beurteilen anhand von Beispielen Strukturen und Funktionen verschiedener 
Sprachvarietäten (Sprache als Distinktionsmerkmal, Identifikation über Spra-
che),  

- beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung sprachlicher Zuschreibungen (u. 
a. Diskriminierung durch Sprache),  

- stellen Sachverhalte im Hinblick auf die Kommunikationssituation, die Adressaten 
und die Funktion sprachlich angemessen dar,  

- verfassen Texte unter Berücksichtigung ihres Wissens über sprachliche Zuschrei-
bungen,  

- überarbeiten mithilfe von vorgegebenen Kriterien (u. a. stilistische Angemessenheit, 
Verständlichkeit) die sprachliche Darstellung in Texten, 

- planen und steuern begründet ihren Leseprozess unter Berücksichtigung von Lese-
ziel, Aufgabenstellung, Umfang und Komplexität der Texte,  

- entnehmen Texten und Materialdossiers zielgerichtet relevante Informationen 
und Argumente (Identifizieren, Ordnen, Auswählen), 

- setzen Texte (u. a. in einem Materialdossier) in Beziehung zueinander und lei-
ten unter Berücksichtigung des Leseziels und der Aufgabenstellung Teilas-
pekte eines Themas ab, 

- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung 
von Schreibziel und Aufgabenstellung, 

- verfassen informierende und argumentierende Texte sach-, adressaten- und 
situationsgerecht,  

- setzen zielgerichtet verschiedene Textmuster (typische grammatische Konstruktio-
nen und satzübergreifende Muster der Textorganisation) bei der Erstellung von ana-
lysierenden, informierenden, argumentierenden Texten und beim produktionsorien-
tierten Schreiben ein, 

- gestalten ihr eigenes Kommunikationsverhalten in verschiedenen Kontexten unter 
Berücksichtigung der jeweils geltenden Konventionen,  

- formulieren mündliche Beiträge im Hinblick auf die Funktion ziel- und adressatenori-
entiert,  
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- formulieren unter Berücksichtigung ihres Wissens über Formen und Regeln ange-
messener Kommunikation Rückmeldungen zu Beiträgen anderer, 

- beurteilen an Beispielen die individuelle und gesellschaftliche Verantwortung bei der 
Teilhabe an Meinungsbildungs- und Entscheidungsprozessen,  

- vergleichen den Leseprozess bei linearen und nichtlinearen Texten, 
- überarbeiten Texte kriteriengeleitet mithilfe digitaler Werkzeuge (auch in kollabora-

tiven Verfahren).  

Zeitbedarf: ca. 21 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Materialgestütztes Verfassen informierender 
Texte oder Materialgestütztes Verfassen argumentierender Texte 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Funktion unterschiedlicher Sprechakte erläutern; Identifikation 
über Sprache an Beispielen aus der Lebenswelt der Lernenden erschließen; Diskrimi-
nierung durch Sprache an Beispielen untersuchen; den Diskurs um diskriminierenden 
Sprachgebrauch in Kinderbüchern erschließen; materialgestützt Texte angeleitet pla-
nen, schreiben und überarbeiten (hierbei besonders: Materialauswertung, Formen der 
Bezugnahme, Orientierung an Adressat und Situation); sprachliche Gewalt in politischen 
Talkshows untersuchen 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit UV EF II: Bildung von Gruppenidentität durch Sprache und Abgren-
zung gegen andere Gruppen, Sprache als Instrument der Macht  

- Verknüpfung mit UV EF III: Kommunikationsmodelle  

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: Vor- und Nach-
bereitung von Projekten im Kontext des Tages „Schule mit Courage und ohne Rassis-
mus“ 
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Qualifikationsphase 1 - GRUNDKURS  

1. Halbjahr: Die Vernunft und ihre Grenzen 

Unterrichtsvorhaben I: Die Aufklärung und ihre Kritiker – Dramatische und prag-
matische Texte in diachronen und synchronen Zusammenhängen 

Inhaltsfelder: Texte, Medien  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- strukturell unterschiedliche Dramen aus unterschiedlichen historischen Kontexten: Fi-
gurengestaltung, Handlungsaufbau, Dialoggestaltung, sprachliche Gestaltung 

- pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentations-
gang, Leserlenkung, sprachliche Gestaltung und Intention  

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und themati-
sche, diachrone und synchrone Bezüge 

- Umsetzung von Literatur: filmische Umsetzung einer Textvorlage, Bühneninszenierung 
eines dramatischen Textes 

 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 
- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hin-

blick auf deren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung, 
- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, 

auch unter Berücksichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestal-
tungsformen, 

- untersuchen selbstständig Texte mithilfe von textimmanenten und textüber-
greifenden Verfahren und führen ihre Ergebnisse in einer schlüssigen Deu-
tung zusammen, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literari-
scher Texte unter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische 
Hintergründe), 

- ordnen literarische Texte in grundlegende literaturhistorische und historisch-
gesellschaftliche Entwicklungen ein (von der Aufklärung bis zur Gegenwart),  

- erläutern die Möglichkeiten und die Grenzen der Zuordnung literarischer Werke zu 
Epochen,   

- setzen einen literarischen Text zu anderen Texten (Aussagen von Autorinnen 
und Autoren, literarturwissenschaftliche Texte) in Beziehung, 

- vergleichen ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literari-
scher Texte,  

- erläutern an ausgewählten Beispielen die Mehrdeutigkeit von Texten, 
- analysieren komplexe pragmatische Texte und mediale Produkte, auch unter 

Berücksichtigung der Textfunktion (Ausdruck, Darstellung, Appell) und des 
Modus (narrativ, deskriptiv, argumentativ), 

- interpretieren literarische Texte durch einen gestaltenden Vortrag, 
- untersuchen die Kommunikation in literarischen Texten (symmetrische und asym-

metrische Kommunikation, auch unter Berücksichtigung gesellschaftlicher Rollen 
und Positionen),  
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- analysieren Auszüge der Bühneninszenierung eines dramatischen Textes in 
ihrer ästhetischen Gestaltung und ihrer Wirkung. 
 

Zeitbedarf: ca. 25 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Interpretation eines literarischen Textes (ggf. 
mit weiterführenden Schreibauftrag) oder Erörterung literarischer Texte auf der Grund-
lage eines pragmatischen Textes 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: den Handlungsaufbau eines Dramentextes aus der Zeit der Auf-
klärung, des Sturm und Drang oder der Klassik erschließen und ein Gesamtverständnis 
des Dramas entwickeln; die Dialog- und Figurengestaltung sowie die sprachliche Ge-
staltung einzelner Szene untersuchen und in einer Deutung zusammenführen; weitere 
literarische und pragmatische Texte aus der Zeit erschließen und zum Dramentext in 
Beziehung setzen; das Drama im Kontext seiner Zeit deuten; eine Bühneninszenierung 
zu einem dramatischen Text analysieren 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q 1 UV II: Rationalität vs. Irrationalität  

Mögliche Kerntexte: Gotthold Ephraim Lessing: Emilia Galotti (1772), Gotthold Ephraim 
Lessing: Nathan der Weise (1783), Friedrich Schiller: Kabale und Liebe (1784), Johann 
Wolfgang von Goethe: Iphigenie auf Tauris (1787), Friedrich Schiller: Maria Stuart 
(1800), Heinrich von Kleist: Der zerbrochne Krug (1808), Gotthold Ephraim Lessing: 
Hamburgische Dramaturgie in Auszügen (1767-1769), Immanuel Kant: Beantwortung 
der Frage: Was ist Aufklärung (1784), Friedrich Schiller: Die Schaubühne als eine mo-
ralischen Anstalt betrachtet (1784), Friedrich Schiller: Über die ästhetische Erziehung 
des Menschen in Auszügen (1795), Heinrich von Kleist: Brief: An Wilhelmine von Zenge 
(22. März 1801), Heinrich von Kleist: Über die allmähliche Verfertigung der Gedanken 
beim Reden (1805) 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 
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Qualifikationsphase 1 - GRUNDKURS 

1. Halbjahr: Die Vernunft und ihre Grenzen 

Unterrichtsvorhaben II: „Schläft ein Lied in allen Dingen“ – Poetische und irratio-
nale Zugänge zur Welt in lyrischen, epischen und pragmatischen Texte aus der 
Zeit der Romantik 

Inhaltsfelder: Texte, Sprache 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- lyrische Texte aus unterschiedlichen historischen Kontexten: Inhalt und Aufbau, 
Sprechsituation, formale und sprachliche Gestaltung 

- strukturell unterschiedliche Erzähltexte aus unterschiedlichen historischen Kontex-
ten: Figuren-gestaltung, Handlungsaufbau, erzählerische und sprachliche Gestal-
tung 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und themati-
sche, diachrone und synchrone Bezüge 

 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 
- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hin-

blick auf deren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung, 
- interpretieren lyrische Texte aus unterschiedlichen Epochen, auch unter Be-

rücksichtigung der Formen des lyrischen Sprechens, 
- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, 

auch unter Berücksichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestal-
tungsformen, 

- untersuchen selbstständig Texte mithilfe von textimmanenten und textüber-
greifenden Verfahren und führen ihre Ergebnisse in einer schlüssigen Deu-
tung zusammen, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literari-
scher Texte unter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische 
Hintergründe), 

- ordnen literarische Texte in grundlegende literaturhistorische und historisch-
gesellschaftliche Entwicklungen ein (von der Aufklärung bis zur Gegenwart),  

- erläutern die Möglichkeiten und die Grenzen der Zuordnung literarischer Werke zu 
Epochen,   

- analysieren komplexe pragmatische Texte und mediale Produkte, auch unter Be-
rücksichtigung der Textfunktion (Ausdruck, Darstellung, Appell) und des Modus 
(narrativ, deskriptiv, argumentativ), 

- erläutern die Unterschiede zwischen fiktionalen und nicht-fiktionalen Texten, 
- setzen einen literarischen Text zu anderen Texten (Aussagen von Autorinnen und 

Autoren, literarturwissenschaftliche Texte) in Beziehung, 
- vergleichen ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literari-

scher Texte,  
- erläutern an ausgewählten Beispielen die Mehrdeutigkeit von Texten, 
- stellen ihr Textverständnis durch Formen produktionsorientierten Schreibens 

dar, 
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- interpretieren literarische Texte durch einen gestaltenden Vortrag. 
Zeitbedarf: ca. 20 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Interpretation eines literarischen Textes (ggf. 
mit weiterführenden Schreibauftrag) oder Vergleichende Interpretation literarischer 
Texte  

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Gedichte aus der Zeit der Romantik im Hinblick auf Inhalt, Spra-
che, Form und Sprechsituation untersuchen und deuten; Erzähltexte aus der Zeit der 
Romantik im Hinblick auf die Figurengestaltung, den Handlungsaufbau sowie die 
sprachliche und erzählerische Gestaltung untersuchen und deuten; Zusammenhänge 
zwischen literarischen und pragmatischen Texten herstellen und zentrale Motive und 
Ideen der Romantik erschließen 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q 1 UV I:  Rationalität vs. Irrationalität 
- Verknüpfung mit Q 2 UV I: lyrische Texte im Vergleich  
- Verknüpfung mit Q 2 UV IV: Darstellung von Männlichkeit und Weiblichkeit  

Mögliche Kerntexte: Novalis: Heinrich von Ofterdingen (1802), E. T. A. Hoffmann: Der 
goldne Topf (1814), E. T. A. Hoffmann: Die Elixiere des Teufels (1815/16), E. T. A. Hoff-
mann: Der Sandmann (1816), Joseph von Eichendorff: Aus dem Leben eines Tauge-
nichts (1826), Novalis: Wenn nicht mehr Zahlen und Figuren (1800), Joseph von Eichen-
dorff: Wünschelrute (1835), Joseph von Eichendorff: Mondnacht (1837), Novalis: 
Blüthenstaub (1798), Friedrich von Schlegel: 116. Athenäums-Fragment (1798)  

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 
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Qualifikationsphase 1 - GRUNDKURS 

2. Halbjahr: Weltansichten und Weltentwürfe 

Unterrichtsvorhaben III: Schafft die Sprache die Welt? – Zusammenhänge zwischen 
Sprache, Denken und Wirklichkeit unter Berücksichtigung aktueller Veränderungsten-
denzen  

Inhaltsfelder: Sprache, Texte 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprache, Denken und Wirklichkeit: Verhältnis von sprachlichem Zeichen, Vorstel-
lung und Gegenstand 

- Sprachvarietäten und ihre gesellschaftliche Bedeutung: Dialekte, Soziolekte 
- Sprachgeschichtlicher Wandel: Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache, 

gesteuerte und ungesteuerte Formen  
- pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentations-

gang, Leserlenkung, sprachliche Gestaltung und Intention 
- Kommunikationsformen und -konventionen: monologische und dialogische Kommu-

nikation  
- Information: Darbietungsformen, Verbreitungsweisen, Prüfung von Geltungsansprü-

chen 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler können… 
- vergleichen die Grundzüge unterschiedlicher Theorien zum Verhältnis von Sprache, 

Denken und Wirklichkeit (Zeichen, Vorstellung und Gegenstand), 
- vergleichen Sprachvarietäten in verschiedenen Erscheinungsformen (u. a. Sozio-

lekt, Dialekt, Regionalsprache wie Niederdeutsch) und deren gesellschaftliche Be-
deutsamkeit, 

- erklären Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache und ihre Ursachen 
(Mehrsprachigkeit, Einfluss von Medien, sprachliche Kreativität),  

- erläutern Phänomene innerer und äußerer Mehrsprachigkeit und ihre Auswirkun-
gen, 

- erklären Formen gesteuerten und ungesteuerten Sprachwandels (u.a. Einfüh-
rung gendergerechter Sprache), 

- stellen Sachverhalte unter Berücksichtigung der Kommunikationssituation, 
der Adressaten und der Funktion sprachlich differenziert dar, 

- überarbeiten selbstständig die sprachliche Darstellung in Texten mithilfe von Krite-
rien (u. a. stilistische Angemessenheit, Verständlichkeit), 

- planen und steuern begründet ihren Leseprozess unter Berücksichtigung von 
Leseziel, Aufgabenstellung, Umfang und Komplexität der Texte, 

- entnehmen Texten und Materialdossiers zielgerichtet relevante Informationen 
und Argumente (Identifizieren, Ordnen, Auswählen), 

- setzen Texte (u. a. in einem Materialdossier) in Beziehung zueinander und lei-
ten unter Berücksichtigung der Aufgabenstellung selbstständig Teilaspekte 
eines Themas oder Vergleichsaspekte ab, 
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- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung 
von Aufgabenstellung und Schreibziel,  

- entwerfen auf der Grundlage der Textrezeption eine inhaltliche Gliederung für ihre 
eigenen Texte,  

- formulieren unter Anwendung von Textmustern (typische grammatische Konstrukti-
onen und satzübergreifende Muster der Textorganisation) Texte sach-, adressaten- 
und situationsgerecht, 

- erläutern Fachinhalte in monologischen Gesprächsformen Verständnis fördernd un-
ter Nutzung von Visualisierungen, 

- ordnen die Möglichkeiten verschiedener digitaler Werkzeuge zur Verarbeitung von 
Wissen und zum Erkenntnisgewinn ein, 

- verfassen und überarbeiten Texte mithilfe digitaler Werkzeuge, auch in kollaborati-
ven Verfahren. 

Zeitbedarf: ca. 25 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Materialgestütztes Verfassen argumentie-
render Texte 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Zusammenhänge zwischen Sprache, Denken und Wirklichkeit un-
tersuchen; aktuellen Diskurs über Mehrsprachigkeit erschließen; aktuelle Verände-
rungstendenzen der Sprache anhand verschiedener pragmatischer Texte unterschied-
licher medialer Gestaltung erschließen zum Thema Einführung einer gendergerechten 
Sprache; materialgestützt Texte selbstständig planen, schreiben und überarbeiten 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q1 UV I: Sprache als Medium der Erkenntnis und als Instrument 
der Täuschung  

- Übergang zu Q1 UV IV: Sprache als Herrschaftsinstrument  
- Verknüpfung mit Q2 UV II: Mehrsprachigkeit  

Mögliche Kerntexte: Auszug aus Wilhelm von Humboldt: Über die Verschiedenheit des 
menschlichen Sprachbaues und ihren Einfluß auf die geistige Entwickelung des Men-
schengeschlechts (1830-35), Auszüge aus Benjamin L. Whorf: Sprache – Denken – 
Wirklichkeit. Beiträge zur Metalinguistik und Sprachphilosophie (1963), Auszüge aus 
David Crystal: Die Cambridge-Enzyklopädie der Sprache (1995), Auszüge aus Rudi Kel-
ler: Sprachwandel. Von der unsichtbaren Hand in der Sprache (1994), Peter Eisenberg: 
Debatte um den Gender-Stern: Finger weg vom generischen Maskulinum (2018), Aus-
züge aus Kübra Gümüşay: Sprache und Sein (2020), aktuelle pragmatische Texte zu 
Mehrsprachigkeit 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 
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Qualifikationsphase 1 - GRUNDKURS 

2. Halbjahr: Weltansichten und Weltentwürfe 

Unterrichtsvorhaben IV: Sprache und Macht – Kommunikation zwischen Verstän-
digung und Manipulation in pragmatischen und dramatischen Texten 

Inhaltsfelder: Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- strukturell unterschiedliche Dramen aus unterschiedlichen historischen Kontexten: 
Figurengestaltung, Handlungsaufbau, Dialoggestaltung, sprachliche Gestaltung 

- pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentations-
gang, Leserlenkung, sprachliche Gestaltung und Intention  

- Kommunikationsformen und -konventionen: monologische und dialogische Kommu-
nikation 

- Kommunikationsrollen und -funktionen: symmetrische und asymmetrische Kommu-
nikation, Verständigung und Manipulation 

- Information: Darbietungsformen, Verbreitungsweisen, Prüfung von Geltungsansprü-
chen 

- Dimensionen der Partizipation: individuelle und gesellschaftliche Verantwortung; 
Möglichkeiten der Einflussnahme und Mitgestaltung 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 
- planen und steuern begründet ihren Leseprozess unter Berücksichtigung von Lese-

ziel, Aufgabenstellung, Umfang und Komplexität der Texte, 
- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, auch 

unter Berücksichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestaltungsformen, 
- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer 

Texte unter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe), 
- analysieren komplexe pragmatische Texte und mediale Produkte, auch unter 

Berücksichtigung der Textfunktion (Ausdruck, Darstellung, Appell) und des 
Modus (narrativ, deskriptiv, argumentativ),  

- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung 
von Aufgabenstellung und Schreibziel,  

- entwerfen auf der Grundlage der Textrezeption eine inhaltliche Gliederung für ihre 
eigenen Texte,  

- formulieren unter Anwendung von Textmustern (typische grammatische Konstrukti-
onen und satzübergreifende Muster der Textorganisation) Texte sach-, adressaten- 
und situationsgerecht,  

- analysieren sprachliches Handeln in rhetorisch gestalteter Kommunikation unter 
Einbezug einzelner Kommunikationsmodelle,  

- setzen in der Analyse rhetorisch gestalteter Kommunikation verbale, nonverbale und 
paraverbale Aspekte miteinander in Beziehung, 

- erklären Merkmale verständigungsorientierter und manipulativer Kommunika-
tion (u. a. im politischen Kontext),  
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- erläutern anhand ausgewählter Beispiele das Verhältnis von Öffentlichkeit und Pri-
vatheit in medialen Kontexten, 

- verfassen Beiträge in digitalen Kontexten im Hinblick auf die Wirkungsabsicht und 
die potenzielle Reichweite, 

- begründen ihre Position in dialogischen Gesprächsformen sach- und adressatenge-
recht sowie dem kommunikativen Kontext angemessen,  

- beurteilen die Qualität von Informationen aus verschiedenartigen Quellen (u. a. Grad 
an Fiktionalität, Seriosität, fachliche Differenziertheit), 

- ordnen die Möglichkeiten verschiedener digitaler Werkzeuge zur Verarbeitung von 
Wissen und zum Erkenntnisgewinn ein, 

- erläutern an Beispielen Zusammenhänge zwischen medialem Kontext, Ver-
breitungsweisen und der Darbietungsform von Informationen,  

- erläutern an Beispielen Möglichkeiten und Gefahren der Einflussnahme in Me-
dien (u. a. Teilhabe an öffentlichen Diskursen, Verbreitung von Falschmeldun-
gen, Hate Speech). 
 

Zeitbedarf: ca. 20 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Analyse eines pragmatischen Textes oder 
Erörterung pragmatischer Texte 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: auf der Grundlage pragmatischer Texte den Zusammenhang zwi-
schen Sprache und Macht erschließen; pragmatische und dramatische Texte aus unter-
schiedlichen historischen Kontexten analysieren (u.a. politische Rede); Erörterungen 
pragmatischer Texte zum Thema planen, schreiben und überarbeiten; Redebeiträge in 
politischen Talkshows im Hinblick auf Sprache und Macht untersuchen; Beiträge in so-
zialen Netzwerken (in politischen Zusammenhängen) untersuchen     

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q1 UV III: Sprache als Herrschaftsinstrument 
- Verknüpfung mit Q2 UV III: Sprache und gesellschaftliche Stellung  
- Verknüpfung mit Q2 UV IV: Sichtbarkeit durch Sprache  

Mögliche Kerntexte: Georg Büchner: Woyzeck (1836), Friedrich Hebbel: Maria Magda-
lena (1843), Gerhart Hauptmann: Die Weber (1892), Victor Klemperer: Zur Sprache des 
Dritten Reiches (1947), Auszüge aus Jürgen Habermas: Theorie des kommunikativen 
Handelns (1981), Auszüge aus Judith Butler: Hass spricht. Zur Politik des Performativen 
(1998); Joseph Goebbels: Sportpalastrede (1943), Ernst Reuter: „Schaut auf diese 
Stadt“ (1948), Walter Ulbricht: An die Bevölkerung der DDR zum Bau der Berliner Mauer 
(1961), aktuelle politische Reden  

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 
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Qualifikationsphase 2 - GRUNDKURS 

1. Halbjahr: In der Welt zuhause? – Vorstellungen von Heimat und Fremde 

Unterrichtsvorhaben I: Heimat und Fremde damals und heute – Lyrische Texte in 
diachronen und synchronen Zusammenhängen 

Inhaltsfelder: Texte  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- lyrische Texte aus unterschiedlichen historischen Kontexten: Inhalt und Aufbau, 
Sprechsituation, formale und sprachliche Gestaltung 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und themati-
sche, diachrone und synchrone Bezüge 

 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 
- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hin-

blick auf deren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung, 
- interpretieren lyrische Texte aus unterschiedlichen Epochen, auch unter Be-

rücksichtigung der Formen des lyrischen Sprechens, 
- untersuchen selbstständig Texte mithilfe von textimmanenten und textüber-

greifenden Verfahren und führen ihre Ergebnisse in einer schlüssigen Deu-
tung zusammen, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literari-
scher Texte unter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische 
Hintergründe), 

- ordnen literarische Texte in grundlegende literaturhistorische und historisch-
gesellschaftliche Entwicklungen ein (von der Aufklärung bis zur Gegenwart),  

- erläutern die Möglichkeiten und die Grenzen der Zuordnung literarischer Werke zu 
Epochen,   

- setzen einen literarischen Text zu anderen Texten (Aussagen von Autorinnen und 
Autoren, literarturwissenschaftliche Texte) in Beziehung, 

- vergleichen ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literari-
scher Texte,  

- erläutern an ausgewählten Beispielen die Mehrdeutigkeit von Texten, 
- stellen in ihren Texten Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Un-

tersuchungsverfahren dar und führen sie in einer eigenständigen Deutung zu-
sammen, 

- interpretieren literarische Texte durch einen gestaltenden Vortrag. 
Zeitbedarf: ca. 14 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Vergleichende Interpretation literarischer 
Texte 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Zusammenspiel von Inhalt, Sprache und Form untersuchen; Ge-
dichte verschiedener Epochen (von der Romantik bis zur Gegenwart) im Hinblick auf 
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Motive von Heimat und Fremde miteinander vergleichen; vergleichende Gedichtinter-
pretationen selbstständig planen, schreiben und überarbeiten; Gedichtvorträge zu Ge-
dichten verschiedener Epochen gestalten 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q2 UV II und III: Mehrsprachigkeit  

Mögliche Kerntexte: Joseph von Eichendorff: Die zwei Gesellen (1818), Joseph von Ei-
chendorff: Sehnsucht (1830/31), Theodor Fontane: Ich bin hinauf, hinab gezogen 
(1857), Paul Boldt: Auf der Terrasse des Café Josty (1912), Alfred Wolfenstein: Städter 
(1914), Erich Kästner: Besuch vom Lande (1929), Bertolt Brecht: Gedanken über die 
Dauer des Exils (1949), Hilde Domin: Ziehende Landschaft (1955), Mascha Kaléko: 
Sehnsucht nach dem Anderswo (1977), Ute Zydek: Eine Heimat nie gefunden (1981), 
Yüksel Pazarkaya: Heimat – die umzingelte Festung (2002), Issam Al-Najm: Die Grenze 
der Angst (2017); Songs zum Thema 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 
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Qualifikationsphase 2 - GRUNDKURS 

1. Halbjahr: In der Welt zuhause? – Vorstellungen von Heimat und Fremde 

Unterrichtsvorhaben II: Herkunft und Klasse – Dialekte, Soziolekte, Mehrsprachig-
keit 

Inhaltsfelder: Sprache, Texte  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprachvarietäten und ihre gesellschaftliche Bedeutung: Dialekte, Soziolekte, Mehr-
sprachigkeit 

- pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentations-
gang, Leserlenkung, sprachliche Gestaltung und Intention  

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und themati-
sche, diachrone und synchrone Bezüge 

 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 
- vergleichen Sprachvarietäten in verschiedenen Erscheinungsformen (u. a. So-

ziolekt, Dialekt, Regionalsprache wie Niederdeutsch) und deren gesellschaft-
liche Bedeutsamkeit, 

- erklären Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache und ihre Ursachen 
(Mehrsprachigkeit, Einfluss von Medien, sprachliche Kreativität),  

- erläutern Phänomene innerer und äußerer Mehrsprachigkeit und ihre Auswir-
kungen, 

- vergleichen die Grundzüge unterschiedlicher Theorien zum Verhältnis von Sprache, 
Denken und Wirklichkeit (Zeichen, Vorstellung und Gegenstand), 

- analysieren komplexe pragmatische Texte und mediale Produkte, auch unter 
Berücksichtigung der Textfunktion (Ausdruck, Darstellung, Appell) und des 
Modus (narrativ, deskriptiv, argumentativ), 

- untersuchen selbstständig Texte mithilfe von textimmanenten und textübergreifen-
den Verfahren und führen ihre Ergebnisse in einer schlüssigen Deutung zusammen, 

- entnehmen Texten und Materialdossiers zielgerichtet relevante Informationen 
und Argumente (Identifizieren, Ordnen, Auswählen), 

- setzen Texte (u. a. in einem Materialdossier) in Beziehung zueinander und lei-
ten unter Berücksichtigung der Aufgabenstellung selbstständig Teilaspekte 
eines Themas oder Vergleichsaspekte ab, 

- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung 
von Aufgabenstellung und Schreibziel,  

- entwerfen auf der Grundlage der Textrezeption eine inhaltliche Gliederung für 
ihre eigenen Texte, 

- formulieren unter Anwendung von Textmustern (typische grammatische Kon-
struktionen und satzübergreifende Muster der Textorganisation) Texte sach-, 
adressaten- und situationsgerecht. 
 

Zeitbedarf: ca. 10 Ustd. 
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Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Vergleichende Analyse pragmatischer Texte 
oder Materialgestütztes Verfassen informierender Texte oder Materialgestütztes Verfas-
sen argumentierender Texte 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Dimensionen und Formen innerer und äußerer Mehrsprachigkeit 
unterschei-den, Merkmale und Funktionen verschiedener Sprachvarietäten untersu-
chen; Zusammenhänge zwischen Herkunft, Klasse und Sprache erschließen; Chancen 
von Mehrsprachigkeit erkennen; Mehrsprachigkeit als Faktor des Sprachwandels unter-
suchen, den Zusammenhang von Sprache und Identität untersuchen 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q 1 UV III: Sprache und Weltansicht  
- Verknüpfung mit Q 1 UV IV: Sprache und gesellschaftliche Stellung  
Mögliche Kerntexte: Herta Müller: Wenn sich der Wind legt, bleibt er stehen oder Wie 
fremd wird die eigenen Sprache beim Lernen der Fremdsprache (2001), Claudia Maria 
Riehl: Mehrsprachigkeit in Auszügen (2014), Karl-Heinz Göttert: Alles außer Hoch-
deutsch in Auszügen (2011), Eva Neuland: Jugendsprache in Auszügen (2008), Heike 
Wiese: Kiezdeutsch in Auszügen (2012), Wilhelm von Humboldt: Über die Verschieden-
heit des menschlichen Sprachbaues und ihren Einfluß auf die geistige Entwickelung des 
Menschengeschlechts in Auszügen (1836), Benjamin Lee Whorf: Sprache Denken Wirk-
lichkeit in Auszügen (1963), Pierre Bourdieu: Sprache in Auszügen (2017), Kurt Tuch-
olsky: Danach (1933), Dörte Hansen: Mittagsstunde in Auszügen (2018), Yoko Tawada: 
ÜBERSEEZUNGEN in Auszügen (2002) 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 
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Qualifikationsphase 2 - GRUNDKURS 

1. Halbjahr: In der Welt zuhause? – Vorstellungen von Heimat und Fremde 

Unterrichtsvorhaben III: Heimat und Heimatverlust – Epische und pragmatische 
Texte in diachronen und synchronen Zusammenhängen 

Inhaltsfelder: Texte, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- strukturell unterschiedliche Erzähltexte aus unterschiedlichen historischen Kontex-
ten: Figurengestaltung, Handlungsaufbau, erzählerische und sprachliche Gestal-
tung 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und themati-
sche, diachrone und synchrone Bezüge 

- Multimodales Erzählen: Figurengestaltung, Handlungsaufbau, erzählerische und 
ästhetische Gestaltung 

- Umsetzung von Literatur: filmische Umsetzung einer Textvorlage, Bühneninszenierung 
eines dramatischen Textes  

 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 
- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hin-

blick auf deren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung,  
- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, 

auch unter Berücksichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestal-
tungsformen 

- untersuchen selbstständig Texte mithilfe von textimmanenten und textüber-
greifenden Verfahren und führen ihre Ergebnisse in einer schlüssigen Deu-
tung zusammen, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literari-
scher Texte unter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische 
Hintergründe), 

- ordnen literarische Texte in grundlegende literaturhistorische und historisch-
gesellschaftliche Entwicklungen ein (von der Aufklärung bis zur Gegenwart),  

- erläutern die Möglichkeiten und die Grenzen der Zuordnung literarischer Werke zu 
Epochen,   

- setzen einen literarischen Text zu anderen Texten (Aussagen von Autorinnen und 
Autoren, literaturwissenschaftliche Texte) in Beziehung, 

- vergleichen ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literari-
scher Texte,  

- erläutern an ausgewählten Beispielen die Mehrdeutigkeit von Texten, 
- stellen in ihren Texten Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Un-

tersuchungsverfahren dar und führen sie in einer eigenständigen Deutung zu-
sammen 

- erläutern Gestaltungsmöglichkeiten multimodalen Erzählens auf der Figuren- und 
Handlungsebene, 

- analysieren Ausschnitte der filmischen Umsetzung einer Textvorlage in ihrer ästhe-
tischen Gestaltung und ihrer Wirkung. 
 



 

33 

Zeitbedarf: ca. 12 Ustd.  

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Interpretation eines literarischen Textes (ggf. 
mit weiterführendem Schreibauftrag) 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Erzähltexte zum Thema Heimat und Heimatverlust im Hinblick auf 
die Figurengestaltung, den Handlungsaufbau sowie die sprachliche und erzählerische 
Gestaltung untersuchen und deuten; Beispiele multimodalen Erzählens zum Thema Hei-
mat und Heimatverlust im Hinblick auf die Figurengestaltung, den Handlungsaufbau, die 
erzählerische und ästhetische Gestaltung untersuchen und deuten; Ausschnitte einer 
Verfilmung eines epischen Textes analysieren und mit der literarischen Vorlage verglei-
chen 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q 2 UV I: Ankommen im Fremden  
Mögliche Kerntexte: Johann Wolfgang von Goethe: Unterhaltungen deutscher Ausge-
wanderter (1795), Johann Wolfgang von Goethe: Hermann und Dorothea (1797), Lion 
Feuchtwanger: Exil (1940), Anna Seghers: Transit (1947), Alfred Andersch: Sansibar 
oder der letzte Grund (1957), Jenny Erpenbeck: Heimsuchung (2008), Herta Müller: Der 
Mensch ist ein großer Fasan auf der Welt (2009), Jenny Erpenbeck: Gehen, ging, ge-
gangen (2015), Sasa Stanisic: Herkunft (2019), Dinçer Güçyeter: Unser Deutschland-
märchen (2022), Bernhard Wicki: Verfilmung: Sansibar oder der letzte Grund (1987), 
Christian Petzold: Verfilmung: Transit (2018) 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 
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Qualifikationsphase 2- GRUNDKURS 

2. Halbjahr: Männlich, weiblich, divers – Diskurse über Geschlechtervorstellungen 

Unterrichtsvorhaben IV: Geschlechterrollen und der Ausbruch daraus im aktuel-
len und in einem historischen Diskurs 

Inhaltsfelder: Sprache, Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprachgeschichtlicher Wandel: Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache, 
gesteuerte und ungesteuerte Formen 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und themati-
sche, diachrone und synchrone Bezüge 

- pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentations-
gang, Leserlenkung, sprachliche Gestaltung und Intention 

- Kommunikationssituation und -verlauf: Verhältnis von Öffentlichkeit und Privatheit; 
literarisch und rhetorisch gestaltete Kommunikation 

- Dimensionen der Partizipation: individuelle und gesellschaftliche Verantwortung; 
Möglichkeiten der Einflussnahme und der Mitgestaltung 
 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 
- erklären Formen gesteuerten und ungesteuerten Sprachwandels (u. a. Einführung 

gendergerechter Sprache), 
- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hin-

blick auf deren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung,  
- stellen Sachverhalte unter Berücksichtigung der Kommunikationssituation, der Ad-

ressaten und der Funktion sprachlich differenziert dar, 
- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literari-

scher Texte unter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische 
Hintergründe), 

- erläutern an ausgewählten Beispielen die Mehrdeutigkeit von Texten, 
- stellen in ihren Texten Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Untersu-

chungsverfahren dar und führen sie in einer eigenständigen Deutung zusammen, 
- analysieren komplexe pragmatische Texte und mediale Produkte, auch unter Be-

rücksichtigung der unterschiedlichen Textfunktion (Ausdruck, Darstellung, Appell) 
und des Modus (narrativ, deskriptiv, argumentativ),  

- formulieren unter Anwendung von Textmustern (typische grammatische Konstrukti-
onen und satzübergreifende Muster der Textorganisation) komplexe Texte sach-, 
adressaten- und situationsgerecht,  

- begründen ihre Position in dialogischen Gesprächsformen sach- und adres-
satengerecht sowie dem kommunikativen Kontext angemessen, 

- erläutern an Beispielen Zusammenhänge zwischen medialem Kontext, Verbrei-
tungsweisen und der Darbietungsform von Informationen, 

- verfassen Beiträge in medialen Kommunikationssituationen unter Berücksichtigung 
von Persönlichkeitsrechten, 
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- gestalten Beiträge in unterschiedlichen medialen Formaten situations- und adressa-
tengerecht unter Berücksichtigung von Urheberrechten. 
 

Zeitbedarf: ca. 20 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Erörterung pragmatischer Texte 

Anmerkung: Im zweiten Halbjahr der Q2 wird nur eine Klausur (Vorabitur) geschrieben. 
Die Klausur wird unter Abiturbedingungen geschrieben, also mit mindestens zwei The-
men zur Wahl. Die weiteren Wahlthemen (neben der Erörterung) ergeben sich daraus, 
was bis zum Termin der Klausur schon wiederholend aufgegriffen wurde. Grundsätzlich 
ist dabei auf verschiedene Aufgabenarten zu achten. 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Stereotype Geschlechtervorstellungen (u.a. Werbung, Social Me-
dia) identifizieren; Aufbrechen stereotyper Geschlechtervorstellungen im aktuellen Dis-
kurs; Geschlechterdarstellungen in zeitgenössischen literarischen Texten untersuchen; 
im Kontrast zum heutigen Diskurs: Geschlechterrollen zu einem bestimmen historischen 
Zeitpunkt (z.B. Bürgerlicher Realismus, Romantik) untersuchen, auch in literarischen 
Texten. 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q1 UV III: gendergerechte Sprache  
- Verknüpfung mit Q1 UV IV: Sprache und Sichtbarkeit  

 
Mögliche Kerntexte: Judith Butler: Gender trouble (1990, dt. 1991, in Auszügen), aktu-
elle Sachtexte zu Geschlechtervorstellungen; Kim de l'Horizon: Blutbuch (2022, in Aus-
zügen); Sascha Marianna Salzmann: Außer sich (2017, in Auszügen); Theodor Fontane: 
Effi Briest (1894-95, in Auszügen); Gottfried Keller: Romeo und Julia auf dem Dorfe 
(1856, in Auszügen); zeitgenössische Lyrik zum Thema 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: fächerübergrei-
fende Zusammenarbeit mit Sozialwissenschaften und Kunst bietet sich an 
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Qualifikationsphase 2 - GRUNDKURS 

2. Halbjahr: Männlich, weiblich, divers – Diskurse über Geschlechtervorstellungen 

Unterrichtsvorhaben V: Neu lesen? – Wiederholung zentraler Inhalte der Qualifikati-
onsphase unter besonderer Berücksichtigung der dargestellten Geschlechtervorstellun-
gen 

Inhaltsfelder: Sprache, Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
Die inhaltlichen Schwerpunkte in diesem Unterrichtsvorhaben sind abhängig von den im 
jeweiligen Kurs behandelten zentralen Gegenständen und den jeweiligen Vorgaben für 
das Zentralabitur. 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:  
Grundsätzlich werden in diesem Vorhaben viele Kompetenzen aufgegriffen und vertieft. 
Im Folgenden sind nur die aufgeführt, die mit Blick auf das Schreiben von Abiturklausu-
ren besondere Bedeutung haben. 
Die Schülerinnen und Schüler… 
- überarbeiten selbstständig die sprachliche Darstellung in Texten mithilfe von Krite-

rien (u. a. stilistische Angemessenheit, Verständlichkeit), 
- planen und steuern begründet ihren Leseprozess unter Berücksichtigung von Lese-

ziel, Aufgabenstellung, Umfang und Komplexität der Texte,  
- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literari-

scher Texte unter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische 
Hintergründe), 

- erläutern an ausgewählten Beispielen die Mehrdeutigkeit von Texten, 
- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung von 

Aufgabenstellung und Schreibziel,  
- entwerfen auf der Grundlage der Textrezeption eine inhaltliche Gliederung für ihre 

eigenen Texte, 
- verfassen und überarbeiten Texte mithilfe digitaler Werkzeuge, auch in kollaborati-

ven Verfahren. 
 

Zeitbedarf: ca. 12 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: siehe oben (UV IV) 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Wiederholung zentraler inhaltlicher Aspekte der Gegenstände der 
Qualifikationsphase (besonders der Q1); Erweiterung der Untersuchung durch den 
Schwerpunkt „Geschlechtervorstellungen“; Besonderheiten der jeweiligen Aufgabenar-
ten im Zentralabitur; Simulation von mündlichen Abiturprüfungen 
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Möglichkeiten der Vernetzung: Das Unterrichtsvorhaben dient als Ganzes der verstärk-
ten Vernetzung der zentralen Inhalte der Qualifikationsphase. 

Mögliche Kerntexte: abhängig von den zentralen Gegenständen des Kurses in der Qua-
lifikationsphase und den Vorgaben des Zentralabiturs 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen:  
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Übersicht über die Unterrichtsvorhaben für den Leistungskurs 

Qualifikationsphase 1 - LEISTUNGSKURS 

1. Halbjahr: Die Vernunft und ihre Grenzen 

Unterrichtsvorhaben I: Die Aufklärung und ihre Kritiker – Dramatische und prag-
matische Texte in diachronen und synchronen Zusammenhängen 

Inhaltsfelder: Texte, Medien  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- strukturell unterschiedliche Dramen aus unterschiedlichen historischen Kontexten: Fi-
gurengestaltung, Handlungsaufbau, Dialoggestaltung, sprachliche Gestaltung; poe-
tologische Konzepte  

- komplexe pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumen-
tationsgang, Leserlenkung, sprachliche Gestaltung und Intention  

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und themati-
sche, diachrone und synchrone Bezüge 

- Umsetzung von Literatur: Bühneninszenierung eines dramatischen Textes 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 
- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, 

auch unter Berücksichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestal-
tungsformen und poetologischer Konzepte, 

- analysieren selbstständig Texte mithilfe von textimmanenten und textüber-
greifenden Verfahren, überprüfen die Analyseergebnisse und führen sie in ei-
ner schlüssigen differenzierten Deutung zusammen,  

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literari-
scher Texte unter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische 
Hintergründe, poetologische Konzepte, literaturwissenschaftliche Ansätze), 

- ordnen literarische Texte in grundlegende literaturhistorische und historisch-
gesellschaftliche Entwicklungen ein (vom Barock bis zur Gegenwart),  

- erläutern die Problematik literaturwissenschaftlicher Kategorisierungen (Epochen, 
Gattungen),   

- setzen einen literarischen Text zu anderen Texten in Beziehung (u. a. Aussa-
gen von Autorinnen und Autoren, literarturwissenschaftliche Texte), 

- vergleichen ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literari-
scher Texte,  

- erläutern die Mehrdeutigkeit von Texten sowie die Zeitbedingtheit von Rezeption 
und Interpretation, 

- untersuchen symmetrische und asymmetrische Kommunikation in Gesprächssitua-
tionen und literarischen Texten, auch unter Berücksichtigung gesellschaftlicher Rol-
len und Positionen, 

- vergleichen ausgewählte Aspekte verschiedener Bühneninszenierungen ei-
nes dramatischen Textes in ihrer ästhetischen Gestaltung und Wirkung, 

- analysieren komplexe pragmatische Texte (in unterschiedlichen medialen For-
maten), auch unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Textfunktionen 
(Ausdruck, Darstellung, Appell) und des Modus (narrativ, deskriptiv, 
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argumentativ), vor dem Hintergrund ihres jeweiligen gesellschaftlich-histori-
schen Kontextes, 

- interpretieren literarische Texte durch einen gestaltenden Vortrag. 
Zeitbedarf: ca. 30 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Interpretation eines literarischen Textes (ggf. 
mit weiterführenden Schreibauftrag) oder Erörterung literarischer Texte auf der 
Grundlage eines pragmatischen Textes 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: den Handlungsaufbau eines Dramentextes aus der Zeit der Auf-
klärung, des Sturm und Drang oder der Klassik erschließen und ein Gesamtverständnis 
des Dramas entwickeln; die Dialog- und Figurengestaltung sowie die sprachliche Ge-
staltung einzelner Szene untersuchen und in einer Deutung zusammenführen; weitere 
literarische und pragmatische Texte aus der Zeit (z. B. poetologische Schriften) erschlie-
ßen und zum Dramentext in Beziehung setzen; das Drama im Kontext seiner Zeit deu-
ten; verschiedene Bühneninszenierungen zu einem dramatischen Text unter ausge-
wählten Aspekten analysieren und vergleichen 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q 1 UV II: Rationalität vs. Irrationalität  
- Verknüpfung mit Q 1 UV III: Vernunft vs. Wahn und Verschwörung  

Mögliche Kerntexte: Gotthold Ephraim Lessing: Emilia Galotti (1772), Gotthold Ephraim 
Lessing: Nathan der Weise (1783), Friedrich Schiller: Kabale und Liebe (1784), Johann 
Wolfgang von Goethe: Iphigenie auf Tauris (1787), Friedrich Schiller: Maria Stuart 
(1800), Heinrich von Kleist: Der zerbrochne Krug (1808), Gotthold Ephraim Lessing: 
Hamburgische Dramaturgie in Auszügen (1767-1769), Immanuel Kant: Beantwortung 
der Frage: Was ist Aufklärung (1784), Friedrich Schiller: Die Schaubühne als eine mo-
ralischen Anstalt betrachtet (1784), Friedrich Schiller: Über die ästhetische Erziehung 
des Menschen in Auszügen (1795), Heinrich von Kleist: Brief: An Wilhelmine von Zenge 
(22. März 1801), Heinrich von Kleist: Über die allmähliche Verfertigung der Gedanken 
beim Reden (1805) 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 
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Qualifikationsphase 1- LEISTUNGSKURS 

1. Halbjahr: Die Vernunft und ihre Grenzen 

Unterrichtsvorhaben 2: „Schläft ein Lied in allen Dingen“ – Poetische und irratio-
nale Zugänge zur Welt in lyrischen, epischen und pragmatischen Texten aus der 
Zeit der Romantik 

Inhaltsfelder: Texte, Sprache 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- lyrische Texte aus unterschiedlichen historischen Kontexten: Inhalt und Aufbau, 
Sprechsituation, formale und sprachliche Gestaltung; poetologische Konzepte 

- strukturell unterschiedliche Erzähltexte aus unterschiedlichen historischen Kontex-
ten: Figuren-gestaltung, Handlungsaufbau, erzählerische und sprachliche Gestal-
tung; poetologische Aspekte 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und themati-
sche, diachrone und synchrone Bezüge 

 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 
- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hin-

blick auf deren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung, auch unter Berück-
sichtigung des jeweiligen gesellschaftlichen und historischen Kontextes, 

- interpretieren lyrische Texte im historischen Längsschnitt, auch unter Berück-
sichtigung der Formen des lyrischen Sprechens und poetologischer Kon-
zepte, 

- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, 
auch unter Berücksichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestal-
tungsformen und poetologischer Konzepte, 

- analysieren selbstständig Texte mithilfe von textimmanenten und textüber-
greifenden Verfahren, überprüfen die Analyseergebnisse und führen sie in ei-
ner schlüssigen differenzierten Deutung zusammen, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literari-
scher Texte unter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische 
Hintergründe, poetologische Konzepte, literaturwissenschaftliche Ansätze), 

- ordnen literarische Texte in grundlegende literaturhistorische und historisch-
gesellschaftliche Entwicklungen ein (vom Barock bis zur Gegenwart),  

- erläutern die Problematik literaturwissenschaftlicher Kategorisierungen (Epochen, 
Gattungen),  

- analysieren komplexe pragmatische Texte (in unterschiedlichen medialen Formaten), 
auch unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Textfunktionen (Ausdruck, Darstel-
lung, Appell) und des Modus (narrativ, deskriptiv, argumentativ), vor dem Hinter-
grund ihres jeweiligen gesellschaftlich-historischen Kontextes,    

- erläutern die Problematik der Unterscheidung zwischen fiktionalen und nicht-fiktio-
nalen Texten an Beispielen, 

- setzen einen literarischen Text zu anderen Texten in Beziehung (u. a. Aussagen 
von Autorinnen und Autoren, literarturwissenschaftliche Texte), 

- vergleichen ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literari-
scher Texte,  
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- erläutern die Mehrdeutigkeit von Texten sowie die Zeitbedingtheit von Rezeption 
und Interpretation, 

- stellen ihr Textverständnis durch verschiedene Formen produktionsorientier-
ten Schreibens dar, 

- interpretieren literarische Texte durch einen gestaltenden Vortrag. 
Zeitbedarf: ca. 28 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Interpretation eines literarischen Textes (ggf. 
mit weiterführenden Schreibauftrag) oder Vergleichende Interpretation literarischer 
Texte  

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Gedichte aus der Zeit der Romantik im Hinblick auf Inhalt, Spra-
che, Form und Sprechsituation untersuchen und deuten; Erzähltexte aus der Zeit der 
Romantik im Hinblick auf die Figurengestaltung, den Handlungsaufbau sowie die 
sprachliche und erzählerische Gestaltung untersuchen und deuten; Zusammenhänge 
zwischen literarischen und pragmatischen Texten herstellen und zentrale Motive und 
Ideen der Romantik erschließen 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q 1 UV I:  Rationalität vs. Irrationalität 
- Überleitung zu Q 1 UV III LK: Varianten von Irrationalität  
- Verknüpfung mit Q 2 UV I: lyrische Texte im Vergleich  
- Verknüpfung mit Q 2 UV IV: Darstellung von Männlichkeit und Weiblichkeit  

Mögliche Kerntexte: Novalis: Heinrich von Ofterdingen (1802), E. T. A. Hoffmann: Der 
goldne Topf (1814), E. T. A. Hoffmann: Die Elixiere des Teufels (1815/16), E. T. A. Hoff-
mann: Der Sandmann (1816), Joseph von Eichendorff: Aus dem Leben eines Tauge-
nichts (1826), Novalis: Wenn nicht mehr Zahlen und Figuren (1800), Joseph von Eichen-
dorff: Wünschelrute (1835), Joseph von Eichendorff: Mondnacht (1837), Novalis: 
Blüthenstaub (1798), Friedrich von Schlegel: 116. Athenäums-Fragment (1798)  

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 
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Qualifikationsphase 1- LEISTUNGSKURS 

1. Halbjahr: Die Vernunft und ihre Grenzen 

Unterrichtsvorhaben III: Jenseits der Vernunft – Wahn und Verschwörungstheo-
rien in der Literatur und im gesellschaftlichen Diskurs 

Inhaltsfelder: Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und themati-
sche, diachrone und synchrone Bezüge 

- Kommunikationssituation und -verlauf: Verhältnis von Öffentlichkeit und Privatheit; 
literarisch und rhetorisch gestaltete Kommunikation 

-  Kommunikationsformen und -konventionen: monologische und dialogische Kom-
munikation; vernetzte Kommunikation 

- Kommunikationsrollen und -funktionen: Verständigung und Manipulation 
- Information: Darbietungsformen, Verbreitungsweisen, Prüfung von Geltungsansprü-

chen 
- Dimensionen der Partizipation: individuelle und gesellschaftliche Verantwortung; 

Möglichkeiten der politischen Willensbildung, der gesellschaftlichen Einflussnahme 
und der Mitgestaltung 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 
- planen und steuern begründet ihren Leseprozess selbstständig unter Berücksichti-

gung von Leseziel, Aufgabenstellung, Umfang und Komplexität der Texte,  
- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, auch 

unter Berücksichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestaltungsformen 
und poetologischer Konzepte, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literari-
scher Texte unter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische 
Hintergründe, poetologische Konzepte, literaturwissenschaftliche Ansätze), 

- setzen einen literarischen Text zu anderen Texten in Beziehung (u. a. Aussagen 
von Autorinnen und Autoren, literarturwissenschaftliche Texte), 

- erläutern die Problematik der Unterscheidung zwischen fiktionalen und nicht-
fiktionalen Texten an Beispielen, 

- entnehmen Texten und Materialdossiers zielgerichtet relevante Informationen und 
Argumente (Identifizieren, Ordnen, Auswählen), 

- stellen in ihren Texten die Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Un-
tersuchungsverfahren dar und integrieren sie in eine eigenständige Deutung, 

- erläutern Merkmale verständigungsorientierter und manipulativer Kommuni-
kation (u. a. im politischen Kontext),  

- stellen Möglichkeiten und Grenzen gesellschaftlicher Mitgestaltung in linearer und 
vernetzter Kommunikation dar, 

- erläutern das Verhältnis von Öffentlichkeit und Privatheit in verschiedenen medialen 
Kontexten,  
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- verfassen Beiträge in digitalen Kontexten im Hinblick auf die Wirkungsabsicht und 
die potenzielle Reichweite, 

- beurteilen die Qualität von Informationen aus verschiedenartigen Quellen (u. a. Grad 
an Fiktionalität, Seriosität, fachliche Differenziertheit),  

- beurteilen die Möglichkeiten verschiedener digitaler Werkzeuge zur Verar-
beitung von Wissen und zum Erkenntnisgewinn 

- beurteilen Möglichkeiten und Gefahren der politischen Willensbildung und der 
gesellschaftlichen Einflussnahme in verschiedenen medialen Zusammenhän-
gen (u. a. Teilhabe an öffentlichen Diskursen, Verbreitung von Falschmeldun-
gen, Hate Speech), 

- analysieren die narrative Struktur und ästhetische Gestaltung eines Films, 
auch mit Blick auf ihre Wirkung, 

- gestalten Beiträge in verschiedenen medialen Kommunikationssituationen unter Be-
rücksichtigung von Persönlichkeitsrechten, 

- gestalten Beiträge in unterschiedlichen medialen Kontexten auch unter ästhetischen 
Gesichtspunkten situations- und adressatengerecht unter Berücksichtigung von Ur-
heberrechten. 

Zeitbedarf: ca. 22 UStd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: keine Klausur vorgesehen (möglich: Interpre-
tation eines literarischen Textes oder Erörterung pragmatischer Texte) 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Darstellung von wahnhaftem Verhalten in literarischen Texten un-
tersuchen; Variationsmöglichkeiten und Grenzen bei der Konstruktion von Wirklichkeit 
erläutern; Grenzen zwischen Fiktion und Realität im filmischen Erzählen untersuchen; 
Verschwörungstheorien und ihre Verbreitung in sozialen Medien beurteilen 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q1 UV I: Vernunft vs. Wahn und Verschwörung 
- Übergang zu Q1 UV VI: Manipulation durch Verschwörungstheorien 

Mögliche Kerntexte: Erzählungen von E.T.A. Hoffmann (Der Sandmann, 1816, Das öde 
Haus, 1817); Georg Büchner: Woyzeck (1837); Heinrich von Kleist: Penthesilea (1808, 
in Auszügen); Film zur unklaren Grenze von Realität und Wahnvorstellung (z.B. Fight 
Club, 1990, The Sixt Sense, 1999, Vanilla Sky, 2001); aktuelle Sachtexte zu Verschwö-
rungstheorien 

 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 
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Qualifikationsphase 1- LEISTUNGSKURS 

2. Halbjahr: Weltansichten und Weltentwürfe 

Unterrichtsvorhaben IV: Schafft die Sprache die Welt? – Zusammenhänge zwischen 
Sprache, Denken und Wirklichkeit unter Berücksichtigung aktueller Veränderungsten-
denzen  

Inhaltsfelder: Sprache, Texte 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprache, Denken und Wirklichkeit: Verhältnis von sprachlichem Zeichen, Vorstel-
lung und Gegenstand, Sprachskepsis 

- Sprachvarietäten und ihre gesellschaftliche Bedeutung: Dialekte, Soziolekte 
- Sprachgeschichtlicher Wandel: Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache, 

gesteuerte und ungesteuerte Formen  
- Theorien zum Spracherwerb: Erstspracherwerb, Mehrsprachigkeit 
- komplexe pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumen-

tationsgang, Leserlenkung, sprachliche Gestaltung und Intention 
- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und themati-

sche, diachrone und synchrone Bezüge 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler können… 
- vergleichen unterschiedliche Theorien zum Verhältnis von Sprache, Denken und 

Wirklichkeit (Zeichen, Vorstellung und Gegenstand), 
- vergleichen Sprachvarietäten in verschiedenen Erscheinungsformen (u. a. Sozio-

lekt, Dialekt, Regionalsprache wie Niederdeutsch) und deren gesellschaftliche Be-
deutsamkeit, auch unter historischer Perspektive, 

- erklären theoriegestützt Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache und 
ihre Ursachen (Mehrsprachigkeit, Einfluss von Medien, sprachliche Kreativi-
tät),  

- vergleichen die Grundannahmen von unterschiedlichen wissenschaftlichen 
Ansätzen der Spracherwerbstheorie, 

- erläutern den Erwerb mehrerer Sprachen sowie Phänomene innerer und äu-
ßerer Mehrsprachigkeit und ihre Auswirkungen, 

- beurteilen Formen gesteuerten und ungesteuerten Sprachwandels (u.a. Ein-
führung gendergerechter Sprache), 

- stellen Sachverhalte unter Berücksichtigung der Kommunikationssituation, 
der Adressaten und der Funktion sprachlich differenziert dar, 

- überarbeiten selbstständig die sprachliche Darstellung in Texten mithilfe von Krite-
rien (u. a. stilistische Angemessenheit, Verständlichkeit, syntaktische und se-manti-
sche Variationsbreite), 

- planen und steuern begründet ihren Leseprozess unter Berücksichtigung von 
Leseziel, Aufgabenstellung, Umfang und Komplexität der Texte, 

- entnehmen Texten und Materialdossiers zielgerichtet relevante Informationen 
und Argumente (Identifizieren, Ordnen, Auswählen), 
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- setzen komplexe Texte (u. a. in einem Materialdossier) in Beziehung zueinan-
der und leiten unter Berücksichtigung der Aufgabenstellung selbstständig 
Teilaspekte eines Themas oder Vergleichsaspekte ab, 

- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung 
von Aufgabenstellung und Schreibziel,  

- entwerfen auf der Grundlage der Textrezeption eigenständig eine inhaltliche Glie-
derung für ihre eigenen Texte,  

- formulieren unter Anwendung von Textmustern (typische grammatische Konstrukti-
onen und satzübergreifende Muster der Textorganisation) komplexe Texte sach-, 
adressaten- und situationsgerecht. 

Zeitbedarf: ca. 30 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Materialgestütztes Verfassen argumentie-
render Texte 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: verschiedene Theorien zum Spracherwerb erläutern, Zusammen-
hänge zwischen Sprache, Denken und Wirklichkeit untersuchen; Sprachskepsis um 
1900 erschließen; aktuelle Veränderungstendenzen der Sprache anhand verschiedener 
pragmatischer Texte unterschiedlicher medialer Gestaltung erschließen zum Thema 
Einführung einer gendergerechten Sprache; materialgestützt Texte selbstständig pla-
nen, schreiben und überarbeiten 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q1 UV I: Sprache als Medium der Erkenntnis und als Instrument 
der Täuschung  

- Übergang zu Q1 UV V: Sprache als Herrschaftsinstrument  
- Verknüpfung mit Q2 UV II: Mehrsprachigkeit  

Mögliche Kerntexte: aktuelle pragmatische Texte zum einsprachigen und mehrsprachi-
gen Spracherwerb; Wilhelm von Humboldt: Die Sprache als Weltsicht (1830-35), Hugo 
von Hofmannsthal: Ein Brief (1902, in längeren Auszügen), Rainer Maria Rilke: Ich 
fürchte mich so vor der Menschen Wort (1899), Fritz Mauthner: Beiträge zu einer Kritik 
der Sprache (1901, in Auszügen), Benjamin L. Whorf: Das „linguistische Relativitätsprin-
zip“ (1963, in Auszügen), David Crystal: Sprache und Denken (1995, in Auszügen), Rudi 
Keller: Sprachwandel. Von der unsichtbaren Hand in der Sprache (1994, in Auszügen 
Peter Eisenberg: Debatte um den Gender-Stern: Finger weg vom generischen Maskuli-
num (2018), Auszüge aus Kübra Gümüşay: Sprache und Sein (2020) 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 
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2. Halbjahr: Weltansichten und Weltentwürfe 

Unterrichtsvorhaben V: Sprache und Macht – Kommunikation zwischen Verstän-
digung und Manipulation in pragmatischen und dramatischen Texten 

Inhaltsfelder: Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- strukturell unterschiedliche Dramen aus unterschiedlichen historischen Kontexten: 
Figurengestaltung, Handlungsaufbau, Dialoggestaltung, sprachliche Gestaltung, 
poetologische Konzepte 

- komplexe pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumen-
tationsgang, Leserlenkung, sprachliche Gestaltung und Intention  

- Kommunikationsrollen und -funktionen: symmetrische und asymmetrische Kommu-
nikation, Verständigung und Manipulation 

- Information: Darbietungsformen, Verbreitungsweisen, Prüfung von Geltungsansprü-
chen 

- Dimensionen der Partizipation: individuelle und gesellschaftliche Verantwortung; 
Möglichkeiten der politischen Willensbildung, Möglichkeiten der Einflussnahme und 
Mitgestaltung 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 
- planen und steuern begründet ihren Leseprozess selbstständig unter Berücksichti-

gung von Leseziel, Aufgabenstellung, Umfang und Komplexität der Texte, 
- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, auch 

unter Berücksichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestaltungsformen 
und poetologischer Konzepte, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer 
Texte unter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe, 
poetologische Konzepte, literaturwissenschaftliche Ansätze), 

- analysieren komplexe pragmatische Texte (in unterschiedlichen medialen 
Formaten), auch unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Textfunktio-
nen (Aus-druck, Darstellung, Appell) und des Modus (narrativ, deskriptiv, ar-
gumentativ), vor dem Hintergrund ihres jeweiligen gesellschaftlich-histori-
schen Kontextes,  

- entwerfen auf der Grundlage der Textrezeption eigenständig eine inhaltliche Glie-
derung für ihre eigenen Texte,  

- formulieren unter Anwendung von Textmustern (typische grammatische Konstrukti-
onen und satzübergreifende Muster der Textorganisation) komplexe Texte sach-, 
adressaten- und situationsgerecht,  

- analysieren sprachliches Handeln in rhetorisch gestalteter Kommunikation unter 
Einbezug von Kommunikationsmodellen,  

- deuten in der Analyse rhetorisch gestalteter Kommunikation verbale, non-
verbale und paraverbale Aspekte in Beziehung zueinander 

- erklären Merkmale verständigungsorientierter und manipulativer Kommunika-
tion (u. a. im politischen Kontext),  
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- begründen ihre Position in dialogischen Gesprächsformen sach- und adressatenge-
recht sowie dem kommunikativen Kontext angemessen,  

- beurteilen die Qualität von Informationen aus verschiedenartigen Quellen (u. a. Grad 
an Fiktionalität, Seriosität, fachliche Differenziertheit), 

- erläutern differenziert Zusammenhänge zwischen medialem Kontext, Verbrei-
tungsweisen und der Darbietungsform von Informationen,  

- beurteilen Möglichkeiten und Gefahren der politischen Willensbildung und der 
gesellschaftlichen Einflussnahme in verschiedenen medialen Zusammenhän-
gen (u. a. Teilhabe an öffentlichen Diskursen, Verbreitung von Falschmeldun-
gen, Hate Speech). 
 

Zeitbedarf: ca. 23 Ustd 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Analyse eines pragmatischen Textes (ggf. 
mit weiterführendem Schreibauftrag) oder Erörterung pragmatischer Texte 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: auf der Grundlage pragmatischer Texte den Zusammenhang zwi-
schen Sprache und Macht erschließen; pragmatische und dramatische Texte aus unter-
schiedlichen historischen Kontexten analysieren (u.a. politische Rede); Erörterungen 
pragmatischer Texte zum Thema planen, schreiben und überarbeiten; Redebeiträge in 
politischen Talkshows im Hinblick auf Sprache und Macht untersuchen; Beiträge in so-
zialen Netzwerken (in politischen Zusammenhängen) untersuchen     

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q1 UV IV: Sprache als Herrschaftsinstrument 
- Verknüpfung mit Q2 UV III: Sprache und gesellschaftliche Stellung  
- Verknüpfung mit Q2 UV IV: Sichtbarkeit durch Sprache  

 

Mögliche Kerntexte: Georg Büchner: Woyzeck (1836), Friedrich Hebbel: Maria Magda-
lena (1843), Gerhart Hauptmann: Die Weber (1892), Victor Klemperer: Zur Sprache des 
Dritten Reiches (1947), Auszüge aus Jürgen Habermas: Theorie des kommunikativen 
Handelns (1981), Auszüge aus Judith Butler: Hass spricht. Zur Politik des Performativen 
(1998); Joseph Goebbels: Sportpalastrede (1943), Ernst Reuter: „Schaut auf diese 
Stadt“ (1948), Walter Ulbricht: An die Bevölkerung der DDR zum Bau der Berliner Mauer 
(1961), aktuelle politische Reden  

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 
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Qualifikationsphase 1- LEISTUNGSKURS 

2. Halbjahr: Weltansichten und Weltentwürfe 

Unterrichtsvorhaben VI: Wie wird die Welt von morgen? – Literarische und filmi-
sche Entwürfe der Zukunft 

Inhaltsfelder: Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und themati-
sche, diachrone und synchrone Bezüge 

- Kommunikationsrollen und -funktionen: symmetrische und asymmetrische Kommu-
nikation, Verständigung und Manipulation 

- Autor-Rezipienten-Kommunikation 
- Multimodales Erzählen: Figurengestaltung, Handlungsaufbau, erzählerische und 

ästhetische Gestaltung in verschiedenen Erzählformaten  
- Medientheorie: mediale Umbrüche und ihre Wirkung 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 
- planen und steuern begründet ihren Leseprozess selbstständig unter Berücksichti-

gung von Leseziel, Aufgabenstellung, Umfang und Komplexität der Texte,  
- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, auch 

unter Berücksichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestaltungs-formen 
und poetologischer Konzepte, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literarischer 
Texte unter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische Hintergründe, 
poetologische Konzepte, literaturwissenschaftliche Ansätze), 

- erläutern die Problematik literaturwissenschaftlicher Kategorisierungen (Epochen, 
Gattungen),  

- vergleichen die Ausgestaltung von Motiven und Themen sowie die Strukturen 
literarischer Texte, 

- stellen in ihren Texten die Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Un-
tersuchungsverfahren dar und integrieren sie in eine eigenständige Deutung, 

- untersuchen symmetrische und asymmetrische Kommunikation in Gesprächssitua-
tionen und literarischen Texten, auch unter Berücksichtigung gesellschaftlicher Rol-
len und Positionen, 

- erläutern die Besonderheiten der Autor-Rezipienten-Kommunikation, 
- erläutern komplexe Fachinhalte in monologischen Gesprächsformen Ver-

ständnis fördernd (u. a. Zuhöreraktivierung, Nutzung von Visualisierung), 
- analysieren die narrative Struktur und ästhetische Gestaltung eines Films, 

auch mit Blick auf ihre Wirkung, 
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- erläutern Gestaltungsmöglichkeiten multimodalen Erzählens auf der Figuren- und 
Handlungsebene, 

- erläutern zentrale Folgen medialer Umbrüche theoriegestützt (Buchdruck, 
Fernsehen, Internet), 

- verfassen und überarbeiten verschiedenartige Texte mithilfe digitaler Werkzeuge, 
auch in kollaborativen Verfahren. 

Zeitbedarf: ca. 22 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: keine Klausur vorgesehen (möglich: Interpre-
tation eines literarischen Textes oder Materialgeschützes Verfassen informierender 
Texte), Kurzvorträge von Lernenden zu einzelnen Aspekten des Themas 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Dystopische Vorstellungen der Zukunft untersuchen; Genre Sci-
ene-Fiction in der Literatur, im Film und in Computerspielen vergleichen; Versionen der 
Zukunft im filmischen Erzählen untersuchen; mediale Umbrüche und ihre Wirkung er-
läutern 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q1 UV II: Spiel mit Wirklichkeitsebenen  
- Verknüpfung mit Q1 UVIII: Verschwörungstheorien als Dystopien  

Mögliche Kerntexte: Juli Zeh: Corpus Delicti (2009); Julia von Lucadou: Die Hoch-
hausspringerin (2018); Aldous Huxley: Brave new world (1932, in Auszügen); Alfred 
Döblin: Berge, Meere und Giganten (1924, in Auszügen); Film aus dem Sience-Fiktion-
Genre, z.B. Matrix (1999), Inception (2010), Blade Runner (1982), Guardians of the Ga-
laxy (ab 2014), Star Wars (ab 1977), Metropolis (1927); Sachtexte zu medialen Umbrü-
chen 

 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: Dystopien als 
Thema im literarischen und filmischen Erzählen im Fach Englisch (Überschneidungen 
in den Kerntexten vermeiden) 
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Qualifikationsphase 2 - LEISTUNGSKURS 

1. Halbjahr: In der Welt zuhause? – Vorstellungen von Heimat und Fremde 

Unterrichtsvorhaben I: Heimat und Fremde damals und heute – Lyrische Texte in 
diachronen und synchronen Zusammenhängen 

Inhaltsfelder: Texte  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- lyrische Texte aus unterschiedlichen historischen Kontexten: Inhalt und Aufbau, 
Sprechsituation, formale und sprachliche Gestaltung; poetologische Konzepte 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und themati-
sche, diachrone und synchrone Bezüge 

 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 
- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hin-

blick auf deren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung, auch unter Berück-
sichtigung des jeweiligen gesellschaftlichen und historischen Kontextes, 

- interpretieren lyrische Texte im historischen Längsschnitt, auch unter Berück-
sichtigung der Formen des lyrischen Sprechens und poetologischer Kon-
zepte, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literari-
scher Texte unter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische 
Hintergründe, poetologische Konzepte, literaturwissenschaftliche Ansätze), 

- ordnen literarische Texte in grundlegende literaturhistorische und historisch-
gesellschaftliche Entwicklungen ein (vom Barock bis zur Gegenwart),  

- erläutern die Problematik literaturwissenschaftlicher Kategorisierungen (Epochen, 
Gattungen),  

- vergleichen die Ausgestaltung von Motiven und Themen sowie die Strukturen litera-
rischer Texte, 

- setzen einen literarischen Text zu anderen Texten in Beziehung (u. a. Aussagen 
von Autorinnen und Autoren, literarturwissenschaftliche Texte), 

- vergleichen ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literari-
scher Texte,  

- erläutern die Mehrdeutigkeit von Texten sowie die Zeitbedingtheit von Rezeption 
und Interpretation, 

- stellen in ihren Texten die Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender 
Untersuchungsverfahren dar und integrieren sie in eine eigenständige Deu-
tung, 

- stellen ihr Textverständnis durch verschiedene Formen produktionsorientierten 
Schreibens dar, 

- interpretieren literarische Texte durch einen gestaltenden Vortrag. 
Zeitbedarf: ca. 25 Ustd. 
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Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Vergleichende Interpretation literarischer 
Texte 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Zusammenspiel von Inhalt, Sprache und Form untersuchen; Ge-
dichte verschiedener Epochen (von der Romantik bis zur Gegenwart) im Hinblick auf 
Motive von Heimat und Fremde miteinander vergleichen; vergleichende Gedichtinter-
pretationen selbstständig planen, schreiben und überarbeiten; Gedichtvorträge zu Ge-
dichten verschiedener Epochen gestalten 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q2 UV II und III: Mehrsprachigkeit  

Mögliche Kerntexte: Andreas Gryphius: Tränen des Vaterlandes (1658), Joseph von Ei-
chendorff: Die zwei Gesellen (1818), Joseph von Eichendorff: Sehnsucht (1830/31), 
Theodor Fontane: Ich bin hinauf, hinab gezogen (1857), Paul Boldt: Auf der Terrasse 
des Café Josty (1912), Alfred Wolfenstein: Städter (1914), Erich Kästner: Besuch vom 
Lande (1929), Bertolt Brecht: Gedanken über die Dauer des Exils (1949), Hilde Domin: 
Ziehende Landschaft (1955), Mascha Kaléko: Sehnsucht nach dem Anderswo (1977), 
Ute Zydek: Eine Heimat nie gefunden (1981), Yüksel Pazarkaya: Heimat – die umzin-
gelte Festung (2002), Issam Al-Najm: Die Grenze der Angst (2017); Songs zum Thema 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 
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Qualifikationsphase 2 - LEISTUNGSKURS 

1. Halbjahr: In der Welt zuhause? – Vorstellungen von Heimat und Fremde 

Unterrichtsvorhaben II: Herkunft und Klasse – Dialekte, Soziolekte, Mehrsprachig-
keit 

Inhaltsfelder: Sprache, Texte  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprachvarietäten und ihre gesellschaftliche Bedeutung: Dialekte, Soziolekte  
- Theorien zum Spracherwerb: Erstspracherwerb, Mehrsprachigkeit 
- pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumentations-

gang, Leserlenkung, sprachliche Gestaltung und Intention  
- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und themati-

sche, diachrone und synchrone Bezüge 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 
- vergleichen Sprachvarietäten in verschiedenen Erscheinungsformen (u. a. So-

ziolekt, Dialekt, Regionalsprache wie Niederdeutsch) und deren gesellschaft-
liche Bedeutsamkeit, auch unter historischer Perspektive, 

- erklären theoriegestützt Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache und 
ihre Ursachen (Mehrsprachigkeit, Einfluss von Medien, sprachliche Kreativi-
tät),  

- erläutern den Erwerb mehrerer Sprachen sowie Phänomene innerer und äu-
ßerer Mehrsprachigkeit und ihre Auswirkungen,  

- beurteilen Formen gesteuerten und ungesteuerten Sprachwandels (u. a. Einführung 
gendergerechter Sprache), 

- vergleichen die Grundannahmen von unterschiedlichen wissenschaftlichen 
Ansätzen der Spracherwerbstheorie, 

- vergleichen unterschiedliche Theorien zum Verhältnis von Sprache, Denken und 
Wirklichkeit (Zeichen, Vorstellung und Gegenstand), 

- analysieren komplexe pragmatische Texte (in unterschiedlichen medialen For-
maten), auch unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Textfunktionen 
(Ausdruck, Darstellung, Appell) und des Modus (narrativ, deskriptiv, argumen-
tativ), vor dem Hintergrund ihres jeweiligen gesellschaftlich-historischen Kon-
textes, 

- stellen in ihren Texten die Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Un-
tersuchungsverfahren dar und integrieren sie in eine eigenständige Deutung,  

- setzen komplexe Texte (u. a. in einem Materialdossier) in Beziehung zueinan-
der und leiten unter Berücksichtigung der Aufgabenstellung selbstständig 
Teilaspekte eines Themas oder Vergleichsaspekte ab, 

- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung 
von Aufgabenstellung und Schreibziel,  

- entwerfen auf der Grundlage der Textrezeption eigenständig eine inhaltliche 
Gliederung für ihre eigenen Texte,  

- formulieren unter Anwendung von Textmustern (typische grammatische Kon-
struktionen und satzübergreifende Muster der Textorganisation) komplexe 
Texte sach-, adressaten- und situationsgerecht. 
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Zeitbedarf: ca. 22 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Vergleichende Analyse pragmatischer Texte, 
Materialgestütztes Verfassen informierender Textes oder Materialgestütztes Verfassen 
argumentierender Textes 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Dimensionen und Formen innerer und äußerer Mehrsprachigkeit 
unterschei-den, Merkmale und Funktionen verschiedener Sprachvarietäten untersu-
chen; Zusammenhänge zwischen Herkunft, Klasse und Sprache erschließen; Chancen 
von Mehrsprachigkeit erkennen; Theorien zum Erst- und Zweitspracherwerb erschlie-
ßen; Mehrsprachigkeit als Faktor des Sprachwandels untersuchen; den Zusammenhang 
von Sprache und Identität untersuchen 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q 1 UV IV: Sprache und Weltansicht  
- Verknüpfung mit Q 1 UV V: Sprache und gesellschaftliche Stellung  

Mögliche Kerntexte: Herta Müller: Wenn sich der Wind legt, bleibt er stehen oder Wie 
fremd wird die eigenen Sprache beim Lernen der Fremdsprache (2001), Claudia Maria 
Riehl: Mehrsprachigkeit in Auszügen (2014), Hans Bickes, Ute Pauli: Erst- und Zweit-
spracherwerb in Auszügen (2009), Karl-Heinz Göttert: Alles außer Hochdeutsch in Aus-
zügen (2011), Eva Neuland: Jugendsprache in Auszügen (2008), Heike Wiese: Kiez-
deutsch in Auszügen (2012), Wilhelm von Humboldt: Über die Verschiedenheit des 
menschlichen Sprachbaues und ihren Einfluß auf die geistige Entwickelung des Men-
schengeschlechts in Auszügen (1836), Benjamin Lee Whorf: Sprache Denken Wirklich-
keit in Auszügen (1963), Pierre Bourdieu: Sprache in Auszügen (2017), Kurt Tucholsky: 
Danach (1933), Dörte Hansen: Mittagsstunde in Auszügen (2018), Yoko Tawada: 
ÜBERSEEZUNGEN in Auszügen (2002) 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 
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Qualifikationsphase 2 - LEISTUNGSKURS 

1. Halbjahr: In der Welt zuhause? – Vorstellungen von Heimat und Fremde 

Unterrichtsvorhaben III: Heimat und Heimatverlust – Epische und pragmatische 
Texte in diachronen und synchronen Zusammenhängen 

Inhaltsfelder: Texte, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- strukturell unterschiedliche Erzähltexte aus unterschiedlichen historischen Kontex-
ten: Figurengestaltung, Handlungsaufbau, erzählerische und sprachliche Gestal-
tung; poetologische Konzepte 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und themati-
sche, diachrone und synchrone Bezüge 

- Multimodales Erzählen: Figurengestaltung, Handlungsaufbau, erzählerische und 
ästhetische Gestaltung in verschiedenen Erzählformaten 

 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 
- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hin-

blick auf deren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung, auch unter Berück-
sichtigung des jeweiligen gesellschaftlichen und historischen Kontextes, 

- interpretieren strukturell unterschiedliche dramatische und erzählende Texte, 
auch unter Berücksichtigung der Entwicklung der gattungstypischen Gestal-
tungsformen und poetologischer Konzepte, 

- analysieren selbstständig Texte mithilfe von textimmanenten und textüber-
greifenden Verfahren, überprüfen die Analyseergebnisse und führen sie in ei-
ner schlüssigen differenzierten Deutung zusammen, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literari-
scher Texte unter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische 
Hintergründe, poetologische Konzepte, literaturwissenschaftliche Ansätze), 

- ordnen literarische Texte in grundlegende literaturhistorische und historisch-
gesellschaftliche Entwicklungen ein (vom Barock bis zur Gegenwart),  

- erläutern die Problematik literaturwissenschaftlicher Kategorisierungen (Epochen, 
Gattungen),  

- setzen einen literarischen Text zu anderen Texten in Beziehung (u. a. Aussagen 
von Autorinnen und Autoren, literarturwissenschaftliche Texte), 

- vergleichen ihre individuelle Wahrnehmung der ästhetischen Gestaltung literari-
scher Texte,  

- erläutern die Mehrdeutigkeit von Texten sowie die Zeitbedingtheit von Rezeption 
und Interpretation, 

- stellen in ihren Texten die Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender 
Untersuchungsverfahren dar und integrieren sie in eine eigenständige Deu-
tung, 

- erläutern Gestaltungsmöglichkeiten multimodalen Erzählens auf der Figuren- und 
Handlungsebene, 

- analysieren die narrative Struktur und ästhetische Gestaltung eines Films, auch mit 
Blick auf ihre Wirkung. 
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- beurteilen die Möglichkeiten verschiedener digitaler Werkzeuge zur Verar-
beitung von Wissen und zum Erkenntnisgewinn 

Zeitbedarf: ca. 20 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: ohne oder Interpretation eines literarischen 
Textes (ggf. mit weiterführendem Schreibauftrag) 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Erzähltexte zum Thema Heimat und Heimatverlust im Hinblick auf 
die Figurengestaltung, den Handlungsaufbau sowie die sprachliche und erzählerische 
Gestaltung untersuchen und deuten; einen Film zum Thema Heimatverlust, Ankommen 
in der Fremde im Hinblick auf den Handlungsaufbau, die Figurengestaltung und die fil-
mischen Mittel des Erzählens untersuchen und deuten   

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q 2 UV I: Ankommen im Fremden  
- Verknüpfung mit Q 2 UV VI: Zukunftsvorstellungen  

Mögliche Kerntexte: Johann Wolfgang von Goethe: Unterhaltungen deutscher Ausge-
wanderter (1795), Johann Wolfgang von Goethe: Hermann und Dorothea (1797), Lion 
Feuchtwanger: Exil (1940), Anna Seghers: Transit (1947), Alfred Andersch: Sansibar 
oder der letzte Grund (1957), Jenny Erpenbeck: Heimsuchung (2008), Herta Müller: Der 
Mensch ist ein großer Fasan auf der Welt (2009), Jenny Erpenbeck: Gehen, ging, ge-
gangen (2015), Sasa Stanisic: Herkunft (2019), Dinçer Güçyeter: Unser Deutschland-
märchen (2022), Fatih Akin: Auf der anderen Seite (2006/2007), Philippe Falardeau: 
Monsieur Lazhar (2012), Sean Penn: Into the Wild (2007) 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: 
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Qualifikationsphase 2- LEISTUNGSKURS 

2. Halbjahr: Männlich, weiblich, divers – Diskurse über Geschlechtervorstellungen 

Unterrichtsvorhaben IV: Geschlechterrollen und der Ausbruch daraus im aktuel-
len und in einem historischen Diskurs 

Inhaltsfelder: Sprache, Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

- Sprachgeschichtlicher Wandel: Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache, 
gesteuerte und ungesteuerte Formen 

- literarische und pragmatische Texte im Zusammenhang: motivische und themati-
sche, diachrone und synchrone Bezüge 

- komplexe pragmatische Texte: Textsorte, Inhalt und gedanklicher Aufbau/Argumen-
tationsgang, Leserlenkung, sprachliche Gestaltung und Intention 

- Kommunikationssituation und -verlauf: Verhältnis von Öffentlichkeit und Privatheit; 
literarisch und rhetorisch gestaltete Kommunikation 

- Dimensionen der Partizipation: individuelle und gesellschaftliche Verantwortung; 
Möglichkeiten der politischen Willensbildung, der gesellschaftlichen Einflussnahme 
und der Mitgestaltung 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler… 
- beurteilen Formen gesteuerten und ungesteuerten Sprachwandels (u. a. Einführung 

gendergerechter Sprache), 
- erläutern sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im Hin-

blick auf deren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung, auch unter Berück-
sichtigung des jeweiligen gesellschaftlichen und historischen Kontextes, 

- stellen komplexe Sachverhalte unter Berücksichtigung der Kommunikationssitua-
tion, der Adressaten und der Funktion sprachlich differenziert dar, 

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literari-
scher Texte unter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische 
Hintergründe, poetologische Konzepte, literaturwissenschaftliche Ansätze), 

- stellen in ihren Texten die Ergebnisse textimmanenter und textübergreifender Un-
tersuchungsverfahren dar und integrieren sie in eine eigenständige Deutung, 

- erläutern die Mehrdeutigkeit von Texten sowie die Zeitbedingtheit von Rezep-
tion und Interpretation, 

- analysieren komplexe pragmatische Texte (in unterschiedlichen medialen Forma-
ten), auch unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Textfunktionen (Ausdruck, 
Darstellung, Appell) und des Modus (narrativ, deskriptiv, argumentativ), vor dem 
Hintergrund ihres jeweiligen gesellschaftlich-historischen Kontextes, 

- formulieren unter Anwendung von Textmustern (typische grammatische Konstrukti-
onen und satzübergreifende Muster der Textorganisation) komplexe Texte sach-, 
adressaten- und situationsgerecht,  

- begründen ihre Position in dialogischen Gesprächsformen sach- und adres-
satengerecht sowie dem kommunikativen Kontext angemessen, 
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- erläutern differenziert Zusammenhänge zwischen medialem Kontext und der Dar-
bietungsform von Informationen, 

- gestalten Beiträge in verschiedenen medialen Kommunikationssituationen unter Be-
rücksichtigung von Persönlichkeitsrechten. 

Zeitbedarf: ca. 25 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: Erörterung pragmatischer Texte 

Anmerkung: Im zweiten Halbjahr der Q2 wird nur eine Klausur (Vorabitur) geschrieben. 
Die Klausur wird unter Abiturbedingungen geschrieben, also mit mindestens zwei The-
men zur Wahl. Die weiteren Wahlthemen (neben der Erörterung) ergeben sich daraus, 
was bis zum Termin der Klausur schon wiederholend aufgegriffen wurde. Grundsätzlich 
ist dabei auf verschiedene Aufgabenarten zu achten. 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Stereotype Geschlechtervorstellungen (u.a. Werbung, Social Me-
dia) identifizieren; Aufbrechen stereotyper Geschlechtervorstellungen im aktuellen Dis-
kurs; Geschlechterdarstellungen in zeitgenössischen literarischen Texten untersuchen; 
im Kontrast zum heutigen Diskurs: Geschlechterrollen zu einem bestimmen historischen 
Zeitpunkt (z.B. Bürgerlicher Realismus, Romantik) untersuchen, auch in literarischen 
Texten; Autorschaftskonzept (Briefe, Kommentierungen, …) romantischer Autorinnen 

Möglichkeiten der Vernetzung:  

- Verknüpfung mit Q1 UV IV (III GK): gendergerechte Sprache  
- Verknüpfung mit Q1 UV V (IV GK): Sprache und Sichtbarkeit  

Mögliche Kerntexte: Judith Butler: Gender trouble (1990, dt. 1991, in Auszügen), aktu-
elle Sachtexte zu Geschlechtervorstellungen; Kim de l'Horizon: Blutbuch (2022, in Aus-
zügen); Sascha Marianna Salzmann: Außer sich (2017, in Auszügen); Theodor Fontane: 
Effi Briest (1894-95, in Auszügen); Gottfried Keller: Romeo und Julia auf dem Dorfe 
(1856, in Auszügen); zeitgenössische Lyrik zum Thema;  

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: fächerübergrei-
fende Zusammenarbeit mit Sozialwissenschaften und Kunst bietet sich an 
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Qualifikationsphase 2 - LEISTUNGSKURS 

2. Halbjahr: Männlich, weiblich, divers – Diskurse über Geschlechtervorstellungen 

Unterrichtsvorhaben V: Neu lesen? – Wiederholung zentraler Inhalte der Qualifikati-
onsphase unter besonderer Berücksichtigung der dargestellten Geschlechtervorstellun-
gen 

Inhaltsfelder: Sprache, Texte, Kommunikation, Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
Die inhaltlichen Schwerpunkte in diesem Unterrichtsvorhaben sind abhängig von den im 
jeweiligen Kurs behandelten zentralen Gegenständen und den jeweiligen Vorgaben für 
das Zentralabitur. 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:  
Grundsätzlich werden in diesem Vorhaben viele Kompetenzen aufgegriffen und vertieft. 
Im Folgenden sind nur die aufgeführt, die mit Blick auf das Schreiben von Abiturklausu-
ren besondere Bedeutung haben. 
Die Schülerinnen und Schüler… 
- formulieren mündlich und schriftlich unter Verwendung einer angemessenen Fach-

terminologie, 
- überarbeiten selbstständig die sprachliche Darstellung in Texten mithilfe von Krite-

rien (u. a. stilistische Angemessenheit, Verständlichkeit, syntaktische und semanti-
sche Variationsbreite), 

- planen und steuern begründet ihren Leseprozess selbstständig unter Berücksichti-
gung von Leseziel, Aufgabenstellung, Umfang und Komplexität der Texte,  

- erschließen synchrone Zusammenhänge aus der Zusammenschau literari-
scher Texte unter Einbezug weiterer Kontexte (u. a. gesellschaftspolitische 
Hintergründe, poetologische Konzepte, literaturwissenschaftliche Ansätze), 

- erläutern die Mehrdeutigkeit von Texten sowie die Zeitbedingtheit von Rezeption 
und Interpretation, 

- planen und steuern begründet ihren Schreibprozess unter Berücksichtigung von 
Aufgabenstellung und Schreibziel,  

- entwerfen auf der Grundlage der Textrezeption eigenständig eine inhaltliche Glie-
derung für ihre eigenen Texte. 

Zeitbedarf: ca. 20 Ustd. 

Absprachen zur Leistungsüberprüfung: siehe oben (UV IV) 

Verbindliche Hinweise und Absprachen zu diesem Unterrichtsvorhaben: 

Arbeitsschwerpunkte: Wiederholung zentraler inhaltlicher Aspekte der Gegenstände der 
Qualifikationsphase (besonders der Q1); Erweiterung der Untersuchung durch den 
Schwerpunkt „Geschlechtervorstellungen“; Besonderheiten der jeweiligen Aufgabenar-
ten im Zentralabitur 



 

  60 

Möglichkeiten der Vernetzung: Das Unterrichtsvorhaben dient als Ganzes der verstärk-
ten Vernetzung der zentralen Inhalte der Qualifikationsphase. 

Mögliche Kerntexte: abhängig von den zentralen Gegenständen des Kurses in der Qua-
lifikationsphase und den Vorgaben des Zentralabiturs 

Entscheidungen zu fach- und/oder fächerübergreifenden Fragen: keine 
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2.2 Grundsätze der fachdidaktischen und fachmethodischen 
Arbeit 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Schülerinnen und Schüler werden in dem Prozess unterstützt, selbststän-
dige, eigenverantwortliche, selbstbewusste, sozial kompetente und enga-
gierte Persönlichkeiten zu werden. 

2.) Der Unterricht nimmt insbesondere in der Einführungsphase Rücksicht auf 
die unterschiedlichen Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler. 

3.) Geeignete Problemstellungen bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 
4.) Die Unterrichtsgestaltung ist grundsätzlich kompetenzorientiert angelegt. 
5.) Der Unterricht vermittelt einen kompetenten Umgang mit Medien. Dies betrifft 

sowohl die private Mediennutzung als auch die Verwendung verschiedener 
Medien zur Präsentation von Arbeitsergebnissen. 

6.) Der Unterricht fördert das selbstständige Lernen und Finden individueller Lö-
sungswege sowie die Kooperationsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler. 

7.) Die Schülerinnen und Schüler werden in die Planung der Unterrichtsgestal-
tung einbezogen. 

8.) Der Unterricht wird gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern evaluiert. 
9.) Die Schülerinnen und Schüler erfahren regelmäßige, kriterienorientierte 

Rückmeldungen zu ihren Leistungen. 
10.) In verschiedenen Unterrichtsvorhaben werden fächerübergreifende Aspekte 

berücksichtigt.   
 

Fachliche Grundsätze: 

1.) Der Deutschunterricht fördert die Entwicklung notwendiger (auch digitaler) 
Schlüsselqualifikationen, insbesondere die Lesekompetenz sowie Kompeten-
zen in den Bereichen der mündlichen und schriftlichen Sprachverwendung. 
Berücksichtigung des Schreibens als Prozess: Zur Vorbereitung auf komple-
xere Schreibaufgaben soll die Entwicklung von Teilkompetenzen in Lernarran-
gements stärker berücksichtigt werden. 

2.) Verschiedene kommunikative Kontexte werden gestaltet, um die Schülerinnen 
und Schüler zu einem angemessenen Umgang mit Sprache zu erziehen. 

3.) Der Deutschunterricht nutzt die Mehrsprachigkeit der Schülerinnen und Schü-
ler sowie deren Wissen über muttersprachliche Literatur und Kultur zur Erwei-
terung der interkulturellen Kompetenz. 

4.) Der Deutschunterricht fördert die Lesefreude – auch im Hinblick auf an-
spruchsvolle Texte – sowie die Bereitschaft, aktiv am kulturellen Leben teilzu-
haben. 

5.) Ethisch-moralische und gesellschaftspolitische Fragestellungen gehen über 
die Arbeit mit literarischen Werken als zentraler Aspekt in den Deutschunter-
richt ein. 
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6.) Durch die Integration gestalterischer Prozesse (z.B. multimodale Produkte) in 
die Unterrichtsvorhaben wird das kreative Potenzial der Schülerinnen und 
Schüler genutzt und gefördert.  
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmel-
dung 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13-16 APO-GOSt, Kapitel 3 des 
Kernlehrplans Deutsch sowie des bestehenden Leistungskonzeptes des 
Gymnasium Paulinum hat die Fachkonferenz die nachfolgenden Grunds-
ätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die 
nachfolgenden Absprachen betreffen das lerngruppenübergreifende ge-
meinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder.  
 
a) Schriftliche Arbeiten/ Klausuren 
Klausuren dienen der schriftlichen Überprüfung der Lernergebnisse in einem Kurs-
abschnitt und bereiten sukzessive auf die komplexen Anforderungen in der Abitur-
prüfung vor. Sie sollen darüber Aufschluss geben, inwieweit die im laufenden Kurs-
abschnitt erworbenen Kompetenzen angewandt werden können. Klausuren sind 
deshalb grundsätzlich in den Kurszusammenhang zu integrieren. Rückschlüsse 
aus den Klausurergebnissen sollen dabei auch als Grundlage für die weitere Un-
terrichtsplanung genutzt werden.  
Wird statt einer Klausur eine Facharbeit geschrieben, wird die Note für die Fach-
arbeit wie eine Klausurnote gewertet. 
 
Klausuren sollen so angelegt sein, 

• dass die zu bearbeitenden Texte bzw. Textauszüge nicht aus unzusam-
menhängenden Passagen bestehen, 

• dass eine sinnvolle Relation zwischen der Komplexität des Textes, dem 
Textumfang, dem Arbeitsauftrag und der Arbeitszeit gegeben ist, 

• dass die Schülerinnen und Schüler die in der Unterrichtseinheit erworbe-
nen und vertieften Kompetenzen nachweisen können, 

• dass die verschiedenen Aufgabenarten des Abiturs eingeübt werden, 
• dass bei den Aufgabenstellungen ausschließlich amtliche Operatoren ein-

gesetzt werden, die den Schülerinnen und Schülern zuvor vermittelt wur-
den, 

• dass in der Q2 mindestens eine Klausur unter Abiturbedingungen (Zeit, 
Auswahl, Aufgabenart) stattfindet. Halbjahresübergreifende Aufgabenstel-
lungen sind dabei nur dann zulässig, wenn vorher eine umfassende Wie-
derholung stattgefunden hat. 

 
 
Im Unterricht müssen die Leistungsanforderungen der Klausur für die Lerngruppe 
transparent gemacht werden. Die Aufgabenarten sind auch in Form von gestellten 
Hausaufgaben einzuüben. In der Einführungsphase können auch anders struktu-
rierte oder reduzierte Aufgabenstellungen gemäß der  im Kernlehrplan genannten 
Überprüfungsformen eingesetzt werden, die einen sinnvollen Zugang zu den Auf-
gabenarten ermöglichen. 

 
Dauer und Anzahl der Klausuren 
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Im Rahmen der Spielräume der APO-GOSt hat die Fachkonferenz folgende Fest-
legungen getroffen: 
 

Stufe  Dauer (ggf. inkl. Auswahlzeit) Anzahl 
EF, 1. Halbjahr 90 Min. 2  
EF, 2. Halbjahr in Anlehnung an die zentrale Klausur 2 

 GK LK  
Q1, 1. Halbjahr 135 Min. 180 Min. 2 
Q1, 2. Halbjahr  135 Min. 180 Min. 2 
Q2, 1. Halbjahr 150 Min. 225 Min. 2 
Q2, 2. Halbjahr 255 Min. 315 Min. 1 

 
 
Schriftliche Aufgabenarten im Zentralabitur 
Für die Prüfung im Fach Deutsch sind analog zu den Bildungsstandards folgende 
Aufgabenarten zulässig: 
 

I. Interpretation literarischer Texte 
a) Interpretation eines literarischen Textes (ggf. mit weiterführendem 

Schreibauftrag) 
b) Vergleichende Interpretation literarischer Texte 

 
II. Analyse pragmatischer Texte 

a) Analyse eines pragmatischen Textes (ggf. mit weiterführendem 
Schreibauftrag) 

b) Vergleichende Analyse pragmatischer Texte  
 

III. Erörterung 
a) Erörterung pragmatischer Texte 
b) Erörterung literarischer Texte 

§ auf der Grundlage eines pragmatischen Textes 
 

IV. Materialgestütztes Verfassen von Texten 
a) Materialgestütztes Verfassen informierender Texte  
b) Materialgestütztes Verfassen argumentierender Texte 

 
Korrektur einer Klausur 
Die Korrektur einer Klausur setzt sich zusammen aus den Unterstreichungen im 
Schülertext, die einen Fehler genau lokalisieren, den Korrekturzeichen und Anmer-
kungen am Seitenrand und entweder dem ausgefüllten Bewertungsraster oder ei-
nem Bewertungskommentar. Dabei sind die Bereiche der inhaltlichen Leistung und 
der Darstellungsleistung zu unterscheiden. Die prozentuale Gewichtung der bei-
den Bereiche orientiert sich an der des Zentralabiturs. In den Klausuren ist laut 
Fachkonferenzbeschluss der Aspekt der sprachlichen Richtigkeit im Rahmen der 
Punktwerte für Darstellungsleistung im Umfang von 10% der Gesamtpunktzahl er-
fasst. Darüber hinaus kann eine Klausur aufgrund gehäufter Verstöße gegen die 
Regeln der sprachlichen Richtigkeit (in Summe) um bis zu zwei Notenpunkte her-
abgesetzt werden. (vgl. §13.2 APO-GOSt)   
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Das ausgefüllte Bewertungsraster wird ggf. ergänzt durch mündliche oder schrift-
liche Hinweise zur individuellen Weiterarbeit und dient somit als Grundlage für die 
individuelle Lernberatung.  
 
Facharbeiten 
Die Facharbeit ersetzt (nach Beschluss der Schulkonferenz) die erste Klausur im 
zweiten Halbjahr der Q1 in einem schriftlichen Fach. Für Schülerinnen und Schü-
ler, die einen Projektkurs belegen, entfällt die Notwendigkeit der Abfassung einer 
Facharbeit. 
 
Nachteilsausgleich 
Schülerinnen und Schülern mit sonderpädagogischem Förderbedarf, Schülerinnen 
und Schülern mit Behinderungen ohne sonderpädagogischem Förderbedarf sowie 
Schülerinnen und Schülern mit medizinisch attestierten langfristigen oder chroni-
schen Erkrankungen, die Abschlüsse der Bildungsgänge der allgemeinbildenden 
Schule anstreben, kann ein Nachteilsausgleich sowohl im Unterricht und bei Klau-
suren als auch in den zentralen Klausuren am Ende der Einführungsphase und im 
Abitur gewährt werden. Art und Umfang von Nachteilsausgleichen sind stets so 
auszurichten, dass die in der Behinderung begründete Benachteiligung ausgegli-
chen und dem Grundsatz der Chancengleichheit möglichst vollständig entspro-
chen wird. Es geht daher nicht um eine Bevorzugung durch geringere Leistungs-
anforderungen, sondern um eine andere – aber gleichwertige – Gestaltung der 
Leistungsanforderungen. Dazu berät sich die Fachlehrkraft mit der Schulleitung. 
Im Unterricht und bei Klausuren oder bei anderen Formen der Leistungsbewertung 
gewährt und dokumentiert die Schulleitung den Nachteilsausgleich. Bei den zent-
ralen Verfahren ist es notwendig, die Gewährung des Nachteilsausgleiches recht-
zeitig bei der Bezirksregierung zu beantragen.  
 
 
b) Sonstige Leistungen 
Die Beurteilungsbereiche „Klausuren“ und „Sonstige Leistungen im Unterricht“ ge-
hen zu gleichen Teilen (jeweils 50%) in die Endnote ein; es wird dabei kein arith-
metisches Mittel gebildet. 
 
Zum Beurteilungsbereich der Sonstigen Mitarbeit gehören laut Schulgesetz NRW 
„alle in Zusammenhang mit dem Unterricht erbrachten schriftlichen, mündlichen 
und praktischen Leistungen“ (§ 15). Gemäß Kapitel 3 des Kernlehrplans sollen 
hierbei die Schülerinnen und Schüler „durch die Verwendung einer Vielzahl von 
unterschiedlichen Überprüfungsformen vielfältige Möglichkeiten“ erhalten, „ihre ei-
gene Kompetenzentwicklung darzustellen und zu dokumentieren“ (vgl. Kernlehr-
plan). 
Bei allen Überprüfungsformen fließt die fachlich-inhaltliche Qualität in besonderem 
Maße in die Bewertung ein.  
Hier soll „kein abschließender Katalog festgesetzt“ (ebd.) werden, im Folgenden 
werden aber einige zentrale Bereiche aufgeführt: 
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1) Beiträge zum Unterrichtsgespräch, die in der Unterrichtssituation selbst 
oder in häuslicher Vorbereitung erarbeitet werden (im Unterrichtsgespräch 
und in kooperativen Lernformen) 

- Vielfalt, Komplexität und Kontinuität der fachlichen Beiträge in den drei An-
forderungsbereichen 

- Beachtung der Kommunikationssituation, thematische Anbindung an vo-
rausgehende Unterrichtsbeiträge, Verzicht auf Redundanzen 

- Sprachniveau und sprachliche Differenziertheit, Sicherheit in Bezug auf 
das Fachvokabular 

- Intensität der Mitarbeit bzw. Zusammenarbeit 
- gegenseitige Unterstützung bei Lernprozessen 

 
2) Präsentationen, Referate  
- fachliche Kompetenz 
- Originalität und Ideenreichtum 
- Selbstständigkeit (Beschaffung und Verarbeitung sinnvoller Materialien so-

wie deren themenbezogene Auswertung) 
- Strukturierung 
- Sprachniveau und sprachliche Differenziertheit, Sicherheit in Bezug auf 

das Fachvokabular 
- Visualisierungen, funktionaler Einsatz von Medien 
- adressatenbezogene Präsentation, angemessene Körpersprache 
 

3) Protokolle  
- sachliche Richtigkeit 
- Gliederung, Auswahl und Zuordnung von Aussagen zu Gegenständen und 

Verlauf 
- Sprachniveau und sprachliche Differenziertheit, Sicherheit in Bezug auf 

das Fachvokabular 
- formale Korrektheit 

 
4) Projektarbeit 
- fachliche Qualität 
- Methodenkompetenz 
- Präsentationskompetenz 
- Sprachniveau und sprachliche Differenziertheit, Sicherheit in Bezug auf 

das Fachvokabular 
- Originalität und Ideenreichtum  
- Selbstständigkeit 
- Arbeitsintensität 
- Planungs- und Organisationskompetenz 
- Teamfähigkeit 

 
5) schriftliche Übungen (max. 45 Min.) 
- fachliche Richtigkeit 
- Sprachniveau und sprachliche Differenziertheit, Sicherheit in Bezug auf 

das Fachvokabular 
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Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung 
Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form.  
 
Intervalle  
Die Rückmeldungen erfolgen mindestens einmal pro Quartal, in der Regel gegen 
Ende des Quartals. Zu umfangreicheren Arbeiten im Bereich der Sonstigen Mitar-
beit (z.B. Referate, Präsentationen) erfolgt eine zeitnahe Leistungsrückmeldung. 
 
Formen  
Bei Klausuren kann das ausgefüllte Bewertungsraster durch mündliche oder 
schriftliche Hinweise zur individuellen Weiterarbeit ergänzt werden und dient somit 
als Grundlage für eine mögliche individuelle Lernberatung. 
In Bezug auf die Sonstige Mitarbeit erfolgt eine Leistungsrückmeldung in einem 
kurzen individuellen Gespräch, in dem Stärken und Schwächen aufgezeigt wer-
den. 
 
Beratung 
Grundsätzlich besteht die Möglichkeit zur Lernberatung an den Eltern- und Schü-
lersprechtagen sowie in den Sprechstunden der Fachlehrer/innen.  
Bei nicht ausreichenden Leistungen bietet die Lehrkraft dem Schüler bzw. der 
Schülerin (sowie den Erziehungsberechtigten) spezielle Beratungstermine an. 
Zentrale Inhalte der Beratungsgespräche werden dokumentiert. Zudem werden 
die Lernhinweise und die Unterstützungsangebote der Lehrkraft schriftlich festge-
halten. 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

Die Fachkonferenz hat sich für die gesamte Sekundarstufe II für das Lehrwerk 
Deutsch kompetent aus dem Klett-Verlag (2023) entschieden. Dieses Werk wird 
über den Eigenanteil von den Schülerinnen und Schülern als eBook angeschafft.  
Der Unterricht ist gemäß der Zusammenstellung der Unterrichtsvorhaben und der 
zentralen Vorgaben für den jeweiligen Abiturjahrgang durch weitere Materialien zu 
ergänzen. Hierfür stehen in der Lehrerbibliothek etliche Bände mit Kopiervorlagen 
und anderen themenbezogenen Materialien aus den Reihen „Einfach-Deutsch“ 
und „Abi Box Deutsch“ als Präsenzexemplare zur Verfügung. Bei literarischen Tex-
ten entscheidet die Lehrkraft über eine geeignete und kostengünstige Ausgabe. 
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3 Prüfung und Weiterentwicklung des schulinternen 
Lehrplans 

Dieser schulinterne Lehrplan ist als „dynamisches Dokument“ zu sehen. Dement-
sprechend sind die dort getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. Mo-
difikationen vornehmen zu können. Die Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur 
Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 

Die Überprüfung der Vereinbarungen erfolgt regelmäßig. Auf der Grundlage eines 
neuen Lehr- bzw. Kernlehrplanes ist die Überprüfung und Überarbeitung des 
schulinternen Lehrplans zwingend erforderlich. 

Die Ergebnisse dienen dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schullei-
tung und u.a. an die Fortbildungsbeauftragte, außerdem sollen wesentliche Tages-
ordnungspunkte und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet 
werden. 

Die Teilnahme an Fortbildungen im Fach Deutsch wird allen das Fach Deutsch 
unterrichtenden Lehrkräften ermöglicht, um fachliches Wissen zu aktualisieren und 
pädagogische und didaktische Handlungskompetenzen zu vertiefen. Dabei neh-
men möglichst immer zwei Lehrkräfte an den entsprechenden Veranstaltungen teil 
und bringen die gewonnenen Erkenntnisse in die gemeinsame Arbeit der Fach-
schaft Deutsch ein. 
Als weiterer Beitrag zur Qualitätssicherung bzw. -entwicklung wertet die Fach-
gruppe Deutsch die zentral gestellte Klausur am Ende der Einführungsphase mit 
den dort unterrichtenden Fachlehrerinnen und -lehrern aus. 
Des Weiteren werden die Referendarinnen und Referendare sowie Berufsanfän-
gerinnen und -anfänger in ihrem eigenständigen Unterricht von erfahrenen Fach-
lehrkräften unterstützt, die in der gleichen Jahrgangsstufe unterrichten (sog. Jahr-
gangsteams). 
 
Übersicht über regelmäßige Beiträge zur Qualitätssicherung 

WAS? WER? WANN  
regelmäßig durchgeführte Team-
besprechungen in den Jahrgangs-
stufen – Besprechung des Lernfort-
schritts und Absprachen über die 
Vorgehensweisen und Inhalte 

Lehrkräfte innerhalb der 
Jahrgangteams 

mind. einmal pro 
Halbjahr (z.B. im 
Anschluss an die 
FK) 

Auswertung der zentral gestellten 
Klausur am Ende der Einführungs-
phase 

Jahrgangsteam, Vorstel-
lung in der Fachkonfe-
renz 

einmal pro Schul-
jahr 
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schulinterne Fortbildung  möglichst gesamte Fach-
gruppe 

mindestens einmal 
pro Schuljahr 

Fachtagungen / Implementations-
veranstaltungen 

Fachkonferenzvorsitz so-
wie ein weiteres Mitglied 
der Fachkonferenz im 
Wechsel 

bei Bedarf 

Evaluation des schulinternen Curri-
culums 

Fachgruppen der Sek II 
mithilfe des Evaluations-
bogens 

einmal pro Schul-
jahr (1. FK) 
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Evaluation des schulinternen Curriculums 
 
Zielsetzung: Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „leben-
des Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. 
Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz (als professionelle Lerngemein-
schaft) trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung 
des Faches bei. 
 
Prozess: Der Prüfmodus erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des 
vergangenen Schuljahres von den Fachgruppen der Sekundarstufe II in der Fachschaft vor-
getragen, mithilfe der Fachkonferenz bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen for-
muliert. Der nachfolgende Bogen wird als Instrument einer solchen Bilanzierung genutzt. 
 
Kriterien Ist-Zustand 

Auffälligkeiten 
Änderungen/ 
Konsequenzen/ 
Perspektivplanung 

Wer 
(verantwortlich)  
 
bis wann 
(Zeitrahmen) 

Ressourcen    
Fachlehrer    
Lerngruppen    
Lerngruppengröße    
    
Lehrwerke Sek I    
Lehrwerke Sek II    
Lehrermaterialien    
    
Jahresplan Deutsch/ Termine    
Unterrichtsvorhaben    
Sek I    
Sek II    
Projekte    
Sek I    
Sek II    
Leistungsbewertung/ Grunds-
ätze 

   

Leistungskonzept    
Arbeitsschwerpunkt(e) FS    
kurzfristig (Halbjahr)    
mittelfristig (Schuljahr)    
langfristig     
Fortbildung (Bedarf)    
kurzfristig    
mittelfristig    
langfristig    
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